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Erſter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Der Groſpezier und der Tartar Chan, 
welche ſich an der Hand führen. Hinter ihnen etwas 
entfernt ihr bepderſeitiges Gefolge. Das tuͤrkiſcht 
theilet ſich rechts, das kartariſche ee und halten 
alles gehoͤrig beſetzt. 


Der Groſvezier. 
(Er druckt dem Chan freudig die Hand.) 
wie naher heran die laͤngſt erwuͤnſchte Stunde, 
S mit ſchnellem Schritte nahet ſie heran, und 


mit ihr die Erfüllung unſerer angenehmſten 
Wuͤnſche. 


(Epfrig und indem et des Chans Hand fahren laͤßt,) 
Erhabener Mahomev, wuͤrdiger Liebling des All⸗ 
wiſſenden, goͤnne deinen verklaͤtten Blicken, den 
feuriger Eyfer deines treuſten Verehrers huldreich 
anzuſehen! Unterſtuͤtze den Muth meines Volkes! 
Laß deinen maͤchtigen Segen auf unſere, ſtets durch 
dich noch ſtegreiche Waffen herabthauen! Entziehe 
dich einige Augenblicke den göttlichen Entzuͤckungen 
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die dich durchſtroͤmen! Verwirre die Ehriſten! Ihr 
frevelhaftes Blut war immer dein angenehmſtes 
Opfer! Bald ſollen die erhitzte Pohlen, in dem 
Tode ihrer verhaßten Feinde, ihren eigenen Unter⸗ 
gang finden; und Millionen Neubekehrter dich 
dafür preiſen! 

Der Chan, welcher immer heftiger fpricht, je 

laͤnger er dies redet. 

Ja Freund, der einzige wahre Ausleger der 
goͤttlichen Geheimniſſen, wird unſer aufrichtiges 
Flehen erhoͤren. Die verblendete Pohlen, werden 
das Netz nicht ſehen, in das ſie ſich verſtricken. 
Unſere geheiligte Fahne wird entfernten Welten, 
in unſern glänzenden Siegen, uͤberzeugende Bes 
weiſe ſeiner goͤttlichen Sendung zuwehen. Die 
erſtaunte Stroͤme ſollen ihr und der frechen Ruſſen 
willkommenes Blut trinken, und das damit gefaͤrbte 
Meer mit uns daruͤber jauchzen. Es rauſche dem 
groſſen Propheten zur Ehre! Neige dich vor ihm 
o Himmel, und zittere o Erde! 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen, ein tuͤrkiſcher Officier. 
Der Officier. (nach einer tiefen Verbeugung) 
Grosmaͤchtigſte Befehlshaber unſeres unuͤber⸗ 


windlichen Heeres. Die confoͤderirte Pohlen naͤhern 
ſich. 
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ſich. Wir erwarten eure Winke, wohin wir ſie 
lagern ſollen. Sie ſind bereit ſich in allem zu 


unterwerfen. . 
Der Vesier, (ſtolt) 


Man befehle ihnen, ſich auf der linken Seite 
niederzulaſſen, wo unſere Feinde ſie zuerſt angreifen 
muͤſſen, wenn ſie uns uͤberfallen wollten. 

Der Chan. (eyfeig und vertraulich zum Vezier) 

Ja! So werden wir immer Zeit haben, unſern 
Vortheil einzuerndten. Weichen ſie; ſo iſt die 
Schande nicht die unſrige, und wir koͤnnen ihre 
Fehler wieder gut machen. Siegen fies ſo gehoͤrt 
vor uns die Ehre, der Nutzen vor uns! 

(Der Dfficier geht nach einer ſtillen Verbeugung.) 


Dritter Auftritt. 
Der Grosvezier und Tartar Chan. 


Der Vezier. (mit frohem Eyfer) 
Das Pohlniſche Blut muß uns den Weg zum 
Gluͤck und Siege bahnen. Welch ein angenehmes 
Schauſpiel vor rechtglaubige Augen wird es ſeyn, 
wann es in rußiſches Blut flieſet! Es ſoll im 
Staube uns Wolluſt entgegen rieſeln, und unſere 
Felder buͤngen. Wie ſuͤs werden ſolche Fruͤchte 
ſchmecken! 
Der: Chan. (immer heftiger.) 
O daß doch dieſer gluͤckſelige Tag ſchon da waͤre! 
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Wie froh wird dieſer Arm Mahomeds verſtockte 
Feinde zerſtuͤcken! Lange wider Willen ruhig, fol 
er jede geſammlete Kraft dazu anwenden, der 
Hoͤlle mehrere Bewohner zu ſenden! 

Der Vezier. (etwas gelinder, indem er die Hand 

des Chans ergreift und ihn freund ſchafilich anblickt) 

Mit Gluͤck und Segen gekroͤnt, werden wir als⸗ 
dann in die holde Arme unſerer Schönen zuruͤck⸗ 
kehren. Wie ſehr werden ſie ſich um die Wette 
bemuͤhen, durch neue Liebkoſungen unſere Beſchwer⸗ 
lichkeiten zu vergelten! Wie wird uns der Maͤch⸗ 
tigſte der Monarchen begluͤcken! Mit wie vieler 
Gute zieren! Unſere Prieſter werden die Helden 
thaten den graufien Enkeln fingen, und uns ſchon 
hier vergöttern ! 

Der Chan, (welcher feine Freundſchaftsbezeu⸗ 
gungen vergnügt erwiedert.) 

Jeder Freund wird uns Dank und Lob zurufen. 
Ein vereinigtes Chor der Jungfrauen, Juͤnglingen 
und Greiſen wird unſern Muth erheben, und uns 
Blumen ſtreuen. Jede durch uns erhaltene Stadt 
baut uns Ehrenpforten. Man wird unfere Bild⸗ 
faule: aufrichten „ und unſer in Marmor eingeaͤtzter 
Ruhm ſoll der Ewigkeit unſere faſt unglaubliche 
Geſchichte erzaͤlen! 
(Izt börem fie die Feldmuſick, gehen naͤher ans Lager ⸗ 

und beſehen die ankommende ſetundſchaftliche Truppen.) 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 


Die Confoderirte ziehen mit klingendem Spiele und 
fliegenden Fahnen im entlegenften Theile der Bühne vorr 
bey und indem ſie ihr Lager aufſchlagen, ſo kommen 
ihre beyde Marſchaͤlle zum Groſvezier und Tartar Cdan⸗ 
nebſt einigen Officiers, welche fie begleiten , und zwiſchen 
des Veziers und Chans Gefolge ſtehen bleiben. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die zween Confoͤderations Marſchaͤlle, 
der Vezier und Chan. 


(Das türkiſche Gefolge rechts, das tartariſche links, das 
pohlniſche in der Mitte / aber alle ziemlich entfernt.) 


Der erſte Marſchall. (mit Hochachtung) 
Grosmächtiger Vezier, oberſter Freund des Koͤ⸗ 
niges der Königen, Befehlshaber der unbezwing⸗ 
lichen Ottomanniſchen Helden! Unuͤberwindlicher 
Fuͤrſt der tapfern Tartarn, Herr, deſſen Ruhm 
keine Ausdrücke ſchildern koͤnnen! wie gluͤcklich ſind 
die getreue Pohlen, da fie ſich ungehindert mit 
ihren tapfren Beſchuͤtzern vereinigen! Unſer Blut 
wird vergnuͤgt ſlieſen, und euch die Treue verſie⸗ 
geln, die unſere Thaten beſſer, als unkraͤftige 
Worte beweiſen ſollen! 


Der zweyte Marſchall. (eofcig) 
Ja vortrefliche Helden; nun ſoll der kuͤhne Ruß 
beben, und durch unennbare Martern feine uner⸗ 
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hörte Grauſamkeit buͤſen! Unſere geheiligte Altäre 
find entweyht, die fromme Prieſter gefeſſelt, die 
unſchaͤtzbare Freyheit zerſtoͤrt. Vergeblich lallt der 
Unmuͤndige Saͤugling an der Bruſt feiner erſchrock⸗ 
nen Mutter um Rettung. Der unſchuldige kind⸗ 
liche Blick ſchrie bisher umſonſt um Erbarmen zu 
unmenſchlichen Feinden! Itzt erhoͤrt uns die rds 
chende Gottheit mitleidig! Unſere mit dem Blute 
derer, die ſie bauten, bedeckte Fluren reizen unſere 
Rache Geiſter unſerer erſchlagenen Freunde! bald 
ſollet ihr durch getoͤdete Ruſſen verſoͤnt ſeyn! 


Der Vezier, (welcher die zween Conföderations⸗ 
Marſchälle feundlich an der Hand nimt) 

Seyd mir willkommen, edeldenkende Helden, die 
einen ruͤhmlichen Tod einer ungerechten Unterdruͤ⸗ 
ckung vorziehen, deren groſſe Thaten das Gerücht 
ſchon unſere frohe Ohren gelehrt hat. (ey iger) Euer 
Zorn iſt gerecht. Ich ſchwoͤre euch bey unſerem 
erhoͤheteu Propheten, der allein den Rath der 
unergruͤndlichen Gottheit erforſcht, und durch wel⸗ 
chen fie der Sterblichen Schickſale abmißt, im 
Namen ſeines verehrungswuͤrdigen Nachfolgers, 
unſers groſen Kayſers, ſchwoͤre ich! daß euch 
vollkommene Genugthuung verſchaft wird! Unſer 
heiliges Geſetz beſielt uns: die Verfolgte zu. bes 
ſchirmen, und den Fremdlingen heyzuſtehen, welche 
ſich 
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ſich unter unſeren Schutz begeben, Dies werden 
wir aufs genauſte erfuͤllen! 
Der Chan. (deftig) 


Ja unglückliche Pohlen; ihr ſollt bey und eine 
Freyſtatt, eine Huͤlfe finden, die iht bey Chriſten 
nicht antreft, welche uns grauſamer, als blutduͤr⸗ 
ſtige Beſtien abmalen! Mein ganzes Heer, mit 
dem tapfren Ottomanniſchen vereinigt, wird die 
barbariſche Nuſſen, mit den unausſtehlichen Pla⸗ 
gen bedecken, mit welchen ſie euch bisher überzogen 
haben, und noch du quälen denken! Nichts ſoll 
fie davon befreyen! Gleich den maͤchtigſten Unge⸗ 
wittern, wollen wir fie zerſchmettern, und die 
hungrige Voͤgel unter dem Himmel, und gefraͤſige 
Raubthiere, ſollen noch an den toden Koͤrpern 
unſere gemeinſchaftliche Rache ausüben! 

Der erſte Confoͤderations ⸗ Marſchall. 


(Nact dem er dem Vüzier und Chan durch eine ehrer⸗ 
bietige Beugung froh gedankt, und ſeine Hand fonft 
zurückgezogen hat; womit er nun die eine des zweyten 


Marſchalls begierig ergreiſt ) 

Wir werden nun bald den giftigen Aberglau⸗ 
ben verhaͤrteter Dißidenten beſttafet ſehen. Ihre 
herrſchſüchtige Vertheidiger ſoll mit ihnen das 
graͤßlichſte Verderben verſchlingen, in das ſie uns 


in ſtürzen raßten, und zum Theil vollbrachten. 
A 4 (Hk 


(Heftiger, da er die Hand feines Freundes fahren läßt.) 
Unſchuldige Martyrer unſeres geheiligten Glaubens, 
unſerer theuren Freyheit, ſenket neue Kräfte in 
dieſen ſchon oft por euch verwundeten Arm! Ente 
weder will ich euch raͤchen; oder fo ruͤhmlich ſter⸗ 
ben, als ihr! 


Der zweyte Marſchall. (zum erſten⸗ ) 


Viel eher fon das geliebteſte Vaterland ſich in 
eine dunkle Wuͤſte verwandeln, worinnen nur 
raͤuberiſche Tyger nach Beute bruͤlen; als von 
einer Macht abhängen , die grauſamer als ſſe, 
unſere Gluͤckſeligkeit ermordet! (zum Vezier und Chan 
mit Ehrfurcht) Unter dem gerechten Schutze des 
maͤchtigſten Kayſers der Erde, wollen wir entwe⸗ 
der unſere Tage zubringen und mit jedem Morgen 
neuen Schaden den ſtolzen Moſcowitern zufügen; 
Gum erſten Marſchalle, deſſen Hand er eyfcig ergreift) 
oder ein willkommener Tod ſoll unſer entſetzliches 
Drangſal endigen! 


Der Vezier. (indem er freundschaftlich auf die 
beyden Marfchälle zugeht) 

So viele unterſchiedene Voͤlker kuͤſen den ſanften 
Zepter unſeres geliebteſten Monarchens, und finden 
in ſeinem wohlthaͤtigen Schatten, ihr groͤſtes Gluͤck. 
Euch wird es auch geſchenkt. Mahomeds goͤttliches 
Geſetz, befelt uns nur gegen diejenige grauſam 
zu 
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zu ſeyn, die ſich uns hartnaͤckig als Feinde wider 
ſetzen. Keinem unſchuldig verfolgten ſollen wir 
Huͤlfe verſagen, wann er uns darum bittet. (Etwas 
eyftiger) Die betaͤubte Welt muß dadurch erken⸗ 
nen, daß er ihre eigene Wohlfart liebt. Der eine 
Teil verehret feine Großmut aus freyer Wahl, 
und der andere wird durch unſere Waffen dazu 
gezwungen. (Ein wenig gelinder) Doch euch, ſo 
wie allen, welche das Gluͤck genieſen unſere Freund⸗ 
ſchaft zu ſuchen und zu finden, euch wird, wie 
jedem treuen Vaſallen, die Freyheit erlaubt ſeyn: 
dieſe ſelige Warheit zu erkennen, C mit verſtellter 
Freundlichkeit „aus welcher etwas drohendes hervor leuchtet) 
oder auf eurem chriſtlichen Eigenſinne zu beharren, 
ohne die geheiligte Pflichten gegen uns zu verletzen. 


Der Chan. (mit etwas ſtotzer Veract tung) 


Alle find geſtraft genug, die Gelegenheit haben 
unſer himmliſches Geſetz einzuſehn, ohne es anzu⸗ 
baten. (Freundſchaſtlich, da er die zween Marſchaͤlle an 
der Hand nimt,) Itzt aber laßt uns an kriegeriſche 
Gegenſtaͤnde denken, und durch Religion getrennt f 
doch durch Herzhaftigkeit und Rachſucht gegen 
unſere Feinde vereinigt leben, vereinigt ſterben? 


Der Vezier. (in geſaligem Tone, indem er nach 

dem hinterſten Teile der Buͤne ſieht) 
Euer Lager iſt bezogen. Der grosmuͤtige Sul⸗ 
Ar tan 


tan bergoͤnnt euch, alle pohlniſche Angelegenheiten 
zu entſcheiden; wobey feine Hoheit und Nutzen 
nicht leidet. Wir wollen gehen, unſern Kriegs⸗ 
rath verſammlen , und euch von unſern weiteren 
Entſchlieſungen Nachricht ertheilen laſſen. 
Der Chan. (epfrig zu den bepden Marſchaͤllen) 
Der Feind iſt nahe. Bald könnt ihr eure Tha⸗ 
ten reden laſſen. Seyd muthig! Vermehret euren 
Zorn gegen die grauſame Ruſſen! Erhaltet eure 
Freyheit! Raͤcht eure unterdrückte Mitbruͤder, 
Verwandten und Freunde! Vertilget ihre Traͤnen, 
ihre Seufzer. Seyd unſerer Freundſchaft werth! 
gebt wohl! 
Der erſte Marſchall. 
(Eyfeig / indem erſt der Vezier , darnach der Chan , und 
ihre beiderfätige Begleiter abgehn.) 
Alles wollen wir wagen euer Vertrauen, euren 
Beyſtand zu verdienen. 
Der zweyte Marſchall. 
Ja, der abſcheulichſte Tod wird dieſen End⸗ 
ſchluß nicht verruͤcken. 


ven 


X ) 
Sechster Auftritt. 
Die zween Marſchaͤlle. 


Der erſte Confoͤderations⸗Marſchall. 
(Indem er den zweyten Marſchall umarmt.) 

Freund, die Morgenroͤthe unſeres Gluͤcks iſt 
angebrochen. Ihre purpurne Lippen verkuͤndigen 
uns den ſchoͤnſten Tag, nach dem wir ſo lange 
ſchmachteten. (Et weicht etwas zurück.) Religion, 
Freyheit, koſtbarſte Guͤter der Sterblichen, durch uns 
ſollt ihr die gekraͤnkte Pohlen bald wieder erquicken. 

(Heftig nach einer kleinen Pauſe.) 

Gott erfuͤlle unſere lechzende Wuͤnſche; oder zer⸗ 
ſplittere barmherzig die ungluͤcklichſten deiner Ge⸗ 
ſchoͤpfen! (immer unruhiger und unterbrochener, da er 
jenen bald bey der Hand nimt, bald gedankenvoll etwas 
von ihm teit) ich bin nicht mehr Vater; nein, ich 
bin es nicht mehr! Strafe meinen abtruͤnnigen 
Sohn! Meine natürliche Liebe beſtuͤrmt mich! 
Gott — o mein Freund — Es ſterbe der entſto⸗ 
hene Verraͤther! Die erſchrockene Zunge zittert ihn 
zu verfluchen — Doch die Natur ſchweigt — Sie 
zwingt mich, den Ueberlaͤufer zu den boshaften 
Dißidenten zu verdammen, und mit ihm dieſe 
ganze hoͤlliſche Rotte! 


Der zweyte Marſchall. (eyftig) 
Der ſchmaͤhlichſte Tod ſey ihre kleinſte Beſtra⸗ 
fung! 
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fung! Im Staube mit ihrem ſchwarzen Blute 
befleckt, muͤſſen fie ſich gleich veraͤchtlichen Würmern 
krummen, und ſtuͤckweis aufs langſamſte ſterben. 
Eile; laß uns ſchnell ihre Martern zubereiten! 
Grauenvolle Finſternis umgebe ſie! Die Foltern 
der Hölle ſeyen vor fie Etguickung, und die graͤß⸗ 
lichſte Ewigkeit erſchüttere ſchon hier ihr ganzes 
Weſen! Doch alle moͤgliche Pein iſt zu wenig, 
vor die vermaledeyte Verfuͤrer deines ſonſt ſo vor⸗ 


treſlichen Sohnes! 
(Sie nehmen einander bey der Hand und wollen 
eyfrig abgehn.) 


Siebenter Auftritt. 
Ein pohlniſcher Officier, die Vorigen. 
Der Officier. (ſteudig zum erſten Marſchalle) 
Genaͤdiger Herr, welch eine vergnuͤgte Nachricht! 
Der erſte Marſchall. (eyfrig) 
Sprich mein Freund, ſrich geſchwind was vor 
ein Gluͤck ſich uns naͤhert? 
Der Officier. (in füfer Verwirrung) 
eiht liebenswuͤrdiger tapfrer Hert Sohn — 
Der erſte Marſchall. orig) 
Schweig unglücklicher; ich habe keinen Sohn! 
die teufeliſche Irrthümer der Dißidenten haben ihn 


angeſteckt / haben ihn dem beiten Vater geraubet. 
Der 
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Der Officier, (perzhaft) 
O nein, Nein Herr! Er kehret wieder zurück. 


Ihn, noch einen Juͤngling, und ein Frauenzim⸗ } 


mer, (nachdrücklich) ein ſeht ſchoͤnes Frauenzimmer, 
hat eine unſerer ausgeſchickten Partheyen gefangen, 
Der erſte Marſchall. (mit Winb) 

O warum nicht getoͤdet? (mit etwas untermiſchtem 
Nachdenken) Er verdiente es! Er, der mich bos, 
haft verlies; als mir fein Beyſtand am noͤthigſten 
ware! Er, der Verraͤther, ohne Zweifel die Schuld 
unſerer letzten Niederlage! 


Der Officier. (verwirrt) 
O Herr meine Freude — (lebhaft) meine Ber 
ſtuͤrzung (niedergeſchlagen) feſſeln meine Worte. 


Der erſte Marſchall. (mit gröſter ungedult) 

Rede! Entdecke mir die Groͤſe meines ganzen 
Ungluͤcks! Sage! kame er nicht in unſere Haͤnde, 
als er unſer Lager ausforſchte? Widerſetzte er ſich? 
hatte er keine feindliche Parthey bey ſich, die er 
anfuͤhrte? Der Ungluͤckliche! wie viel hat er von 
und getoͤdet? 

Der Officier. (welcher ſich erholt har) 

Der Haufen, auf welchen er ſties, wollte Feuer 
geben, und glaubte Dißidenten zu ſehen. (wir Nach⸗ 
druck) Haltet ein, rief eine Stimme, haltet ein! 
ich bin der Sohn eutes Marſchalls; (beweglich) 
nicht 
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nicht euer Feind! Fuͤhret mich zu ihm / dem beſten 
der Vater! Uüſete Leute erſtaunten, (geſchwind) 


umgaben ihn und begleiteten ihn; ich aber eilte 

hieher „ der erfie gluͤckliche Bothe zu ſeyn, der 
ihnen dieſe frohe Nachricht entdeckte. 

Der erſte Marſchall. (ungeſtüm) 

Gehe ungluͤcklicher du biſt der Bothe meines 


Jammers, der 


(noch ungeſtümer) Man feſſele ih 
fähtten! (weniger aufzebracht, ewas 


Ankundiger ſeines gewiſſen Todes! 
u und feine Ge⸗ 


mehr nachdenklich) 


Der liſtige! Er ſuchte durch dieſe Ausſflucht ſich zu 
erretten. (drohend) Ihr ſollt mit eurem Leben vor 
das ſeinige ſtehen, wenn er entrinnt! 


Der Officier. (beſtarzt mit untetmiſc ter Ehrfutdt) 
Aber — Herr. Freywillig — nicht mit Gewalt — 


kame — 


neren Willen. 


Der erſte Marſchall ergtimmet) 
Kein Wort mehr! ich bin Vater, Richter und 
dein Befehlshaber. Geh und erwarte meinen fer⸗ 


Der Officier geht ſchnell und verwirrt ab. 


Achter Auftritt. 
Die zween Marſchaͤlle. 


Der erſte Marſchall. (aum iwehien mit Zorn md 
etwas nachdenklich) 


Der heutige Tag ſoll ein Zeuge meiner Ger 


ech⸗ 
tige 
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wie ich die Untreue an meinem eigenen Sohne 
deſtrafe! ö 
Der zweyte Marſchall. (der mit Ehrerbie⸗ 
tung und Erſtaunen jenes Hand ergreift) 
Erhabener Freund! (wit nachdrücklicher Geſchwin⸗ 
digkeit) Aber wann es dich geveuet-, wann er ſich 
rechtfertigt,, bittet, ſeufzet, weint! Wird nicht das 
Vaterherz ſchmelzen ? Wird nicht die Wuth von 
ihm entwafnet? Kann er ſich nicht beſſern? 
Der erſte Marſchall. (nieſſinnig und traurig, 
indem er fi ine Traͤnen abtrocknet) 
Vergebliche Hoffnung! O daß du feſt gegruͤndet 
waͤreſt! Allein der Ungehorſame,, liebte wider mei⸗ 
nen Willen die Tochter eines Dißidenten. Kaum 
war er entwichen; als, ohne Zweifel durch ſeine 
Verraͤterey, von den Ruſſen ein groſer Theil Muſel⸗ 
männer und unſeres Volks uͤberfallen, getödet und 
gefangen wurde. Die Entronnene haben ihn ſelbſt 
unter unſeren Feinden bemerkt. 
Der zweyte Marſchall. (eyſrig und ehrfurchts⸗ 
voll ſchmeichelnd mit unte rmiſchter Rach hegierde) 
Welch ein maͤchtiges Erſtaunen ergreift mich und 
verwandelt mein Mitleiden in Rache! Gerechter 
Vater! Wie viel iſt dir Religion, Freyheit und 
unſer Volk ſchuldig! Dein Blut, das Blut deines 
eigenen Sohnes iſt dir gleichguͤltig! Du verſpritzeſt 


15, 
tigkeit ſeyn! ich will meinen Untergebenen beweiſen, 


es aus gewaltiger Liebe zu unz! O alle Worte 
tingen umſonſt dich nach Verdienſt zu preiſen! Die 
beſtuͤrzte Machwelt wird es kaum glauben, zu wel⸗ 
cher Höͤhe der Tugend, die Liebe zum Vaterland dein 
groſes Herz hinaufſchwingt! 
Der erſte Marſchall. (welcher jenen mimehmen will) 
Das Volk erfodert unfere Gegenwart. Laß uns 
eilen alle mögliche Anſtalten gegen die Feinde vor⸗ 
zukehren! Aus mir mag werden, was da will; 
wann nut unſer geheiligter Glaube, unſere theure 
Freyheit durch mich erhalten wird. (unter Tränen 
und Tiefſinn, und von Seufzern fo unterbrochen / daß er 
auf dem Wege oft ſtillſtehen muß) O Sohn, verhaͤr⸗ 
tetet Sohn, wie tief verwundeſt du mich! (eyftig) 
Doch die mir verurſachte Schande wird durch dei⸗ 
nen Tod ausgelöscht. (nachdenklich) Entſetzlicher 
Gedanke, du erfuͤleſt mein ganzes wankendes Weſen 
mit ſchauervoller Nacht, und doch biſt du nothwen⸗ 
dig! O unterſtuͤtze die Schwachheit eines Vaters, 
beſter Freund! rathe mir, was ich thun ſoll. 
Er lehnt ſich unuhig an die Armen des zweyten Mar ſchalls.) 
Der zweyte Marſchall. (indem er den erſten 
Maärſchall unterstützt und beyde abgehen) 
Alles will ich wagen, was Religion Freyheit 
und unſere Freundſchaft befielt, vortreſlicher Mann! 


(Ihr Gefolge geht nach.) 
Ende des erſten Aufzugs. 


Zwey⸗ 
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Zweyter Au fzuche 
Erſter Auftritt.“ 


Der Groſvezier und der Tartar Chan, 
welche ſich betitaulich führen. Ihr beyderſeitiges 
Gefolge etwas von ihnen entfeent. F 


Der Vezier. (vergnügt). 


Jo bin entzuͤckt , Freund, uͤber die Ordnung, 
welche in unſtem tapften Heere herrſcht , uͤher die 
brennende Begierde zum Streite. Alles verkuͤn⸗ 
diget uns den herrlichſten Triumph! 
Der Chan. (Eyftig indem er die Hand des 
5 Viziers fahren laßt) 
Ja; bald ſollen die Stralen der Sonne rußi⸗ 
ſches Blut einſaugen , und die damit beſchwerte 
Luft mag es ſtatt des Regens wieder fallen laſſen! 
Die glaͤnzende Augen Mahomeds und ſeiner ewig 
glücklichen Freunden werden uns mit laͤchelndem 
Wohlgefallen erblicken; fie werden unſere Bemü⸗ 
hungen mit Segen umkraͤnzen, und uns derein⸗ 
ſteus bey ihnen nie welkende Kronen dafür ſchen⸗ 
ken! 
Der Vezier. (bewegt) 
Unſichtbar wird der Würgengel des groͤſten 
B Pro⸗ 


Propheten um uns ſchweben, den ſchnellſten Tod 
in umelhete Chriſten zu gieſen! Schon peitſcht ſie 
die giftige! Zwietracht. (in einem vertraulichen Tone) 
Man ſagte mir: der Sohn des oͤberſten Marſchalls 
der Pohlen ſey gefangen , der Vater erſticke die 
Triebe der Natur, und tobe, ſeine Entweichung 
zu unſeren Senden auf das grauſamſte an ihm in 
befttafen ! 
Der Chan. (froh und eyftig) 

O! Mahomed, deſſen alles vermoͤgender Wink 
Himmel und Erde beherrſcht, wird feine dienſt⸗ 
bare Geiſter ausfenden , die vur zu lang ruhige 
Chriſten zu quaͤlen! (vertraulich) Wir muͤſſen uns 
verſtellen. Die Politick will es, ſie leyht uns ihre 
Larve. Unſer Nutzen befielt uns, die Confoderirten 
zu ſchuͤtzen; aber die Pein fo fie zerreißt, ohne 
uns zu ſchaden, iſt die hoͤchſte Wolluſt vor unſer 
Herz / das in ihnen doch allemal Chriſten haſſen 


muß! 
f Der Vezier. 

Es iſt wahr, Freund! Wir wollen ihnen nur 
fo lange ſchmeicheln, als die Staatskunſt es gute 
heißt. Siegen wir; fo fo fie ſelbſten unſer Joch 
druͤcken, und fie zwingen, den göttlichen Propheten 
anzubaͤten, der nur zu guͤtig fie auf dieſe leichte 
Bedingung ſtetes Gluͤck empfinden laſſen will. 
Doch hier koͤmt der eine Confoͤderationd⸗Marſchall. 


Zwep⸗ 


Zweyter Auftritt. 


Der zweyte Confoͤderations⸗Marſchall, 
die Vorigen, und ein pohlniſcher 
Officier. 

Der zweyte Marſchall. 

Vortreflicher Groſpezier! verehrungswüuͤrdiger 
Fuͤrſt! Unſer Oberhaupt will euch heut einen 
nie erhoͤrten Beweis ſeiner heiligen Treue geben. 
Sein einziger Sohn iſt gefangen. Er hatte ſich 
ohne Vorwiſſen ſeines Vaters zu den Feinden 
begeben. Er ware bey unſerm letzten Verluſte 
unter ihnen. Da euch ſeine Verraͤtherey, ſo wie 
uns, geſchadet hat; ſo uͤbergiebt der Vater die 
letzte Hoffnung ſeines ſchwachen Alters, eurem 
gerechten Ausſpruche! Er trug mir auf, euch dieſe 
Erklaͤrung zu thun. Vom ſchwerſten Kummer 
gedruͤckt, von vaͤterlicher Liebe beſtritten, beſiegt 
ihn die geſchworne Treue, der feyerliche Eyfer 
vor die Freyheit, und verſchonet nicht ſeines eige⸗ 
nen Blutes, um allen duͤſtren Argwohn auß eurer 
Seele zu rotten. 

Der Vezier. 

Bewundernswuͤrdige That! 


Der Chan. 
Erhabene Geſinnung! 
B 2 


(Beyde erſtaunt) 


Der 
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Der zweyte Marſchall. (zum Offcier) 
Du, mein Freund, geh, und bringe die Ge⸗ 
fangenen ſaͤmtlich hierher! 


Der Officier. 
Meine Pflicht iſt, zu gehorchen. Er seht) 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen, auſſer dem Gfficier. 


Der Vezier. (der ſich noch nicht ganz von ſeiner 
Beſtüͤrzung erholt hat) 

Höher als euer Oberhaupt, hat noch kein Sterb⸗ 

licher die Ueberwindung ſeiner ſelbſt getrieben. 

Was ſollen wir thun, meine theureſte Freunde? 


a Der Chan. (nachder kend) 
Dieſe vaͤterliche Verlaͤugnung ſetzt mich in Er⸗ 
ſtaunen! 
Der zweyte Marſchall. (nach einer kleinen 
Haufe, während deren er b’yde bewegt anſieht) 
Ich gehe, meinem erhabenen Freunde in dem 
maͤchtigſten Streite mit ſich ſelbſten beyzuſtehen. 
(heftig) Er verdammet ſeinen Sohn zum Tode, 
weil er ein Verraͤther iſt; ſo ſehr auch das Vater⸗ 
herz vor ihn redet. (noch heftiger) An feiner Stelle 
wuͤrde ich ein gleiches verſuchen. Vater, Bruder, 
Sohn, alles ermordete ich mit eigener Hand, 
wenn 


( 
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wenn fie dem heerſchſuͤchtigen Feinde beyſtuͤnden! 
(nach einer Verbeugung gegen den Vezter und Chan) 
Lebet wohl, und liebet unſere Wohlfart ſo, wie 

wir euch ergeben ſind. (indem er gebt) 


Vierter Auftritt. 


Der Vezier und Chan. 
(Sie find noch gerühit „ und beugen ſich filkſchwei zend 
gegen den abgehenden Marſchall.) 
Der Vezier. 
Dieſe Denkungsart ruͤhret meine ganze Seele. 
Der Chan 

Sie ſtürzt mich in ein Meer der tiefſten Ge⸗ 
danken. 

Der Vezier. (noch nachdenkend) 

Wer ſollte nur traͤumen, daß man ſeine Llebe 
zum Vaterlande, ſeine Neigung zur Freyheit, ſo 
weit treiben koͤnnte, ſein eigenes Blut unbewegt 
dergieſen zu ſehen? Freund, vor ſo treu haͤtte ich 
die Chriſten nicht gehalten. Der Abgeſchickte des 
wunverbarſten Vaters gieng hinweg, ohne unſere 
Entſchlieſung anzuhoͤren; ohne uns um Erlaubnis 
zu erſuchen, allein den Verbrecher zu richten, die 
wir ihnen doch zugeſtanden haben würden! Eine 
Grosmuth iſt der andern werth! Wir wollen ihm 
den Sohn vor ſeine auſerordentliche Treue wieder⸗ 


ſchenken. 
B z Der 


Der Chan. (eyfeig , indem er ſich aus feiner 


bisherigen Verwirrung erholt) N 

Nein, mein Freund! Unſer Vorteil verbietet es. den 
Unſer Anſehen wuͤrde darunter leiden. Und was ger 
hilft die Verzeyhung, was das Leben dieſem un⸗ \ fer 
fürfihtigen Verbrecher? Kein Pohle würde ihm Ve 
mehr trauen. In ewige Gefangenſchaft würde ſein laß 
ganzes Leben verwandelt. Wir muͤſſen ihn ſtrafen! Pr 
Sonſt würde jeder andere ſich auf ihn beziehen, Be 


und die Verraͤterey, daz Ueberlaufen zum Feinde 
muͤſte viele anſtecken. Welchen unſaͤglichen Schaden 
konnte dies verurſachen? 
Der Vezier. (nachdenkend) ve 
Es iſt wahr; doch der Fall iſt zu auſerordentlich! 
Der Chan. (mu Eyfer) 
Auch darinnen zeigt ſich die grosmuͤthige Vor⸗ N D 
ſorge unſers Propheten. (mit Bitterkeit) Es ſind ja 
nur Chriſten, die ohnedem des Lebens unwerth ſind. 
Der Vezier. (noch gerührt) | 
Aber rührte es nicht den Vater zu noch groͤſerer 0 
Treue, wenn wir dem Sohne verziehen? Wird a 
er feine Uebereilung nicht bereuen? Werden uns 
die Pohlen nicht vor ſolche unerwartete Grosmuth 
preiſen? Hat der Vater uns nicht wohl deswegen fi 
ihn uͤberlaſſen, damit er nicht ſcheinen will, daß 
er die Stimme der Natur mehr hörte , als die 
eingebildete Freyheit der verblendeten pollen 
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Der Chan. Coyfris) 

Herr, wozu dienet dieſer Zweifel ? Wir können 
den Sohn zu nichts anwenden; dies iſt hinlaͤnglich 
genug , ihn zu verurtheilen! (indem er fie etwas ent⸗ 
fernt von der Seite gewahr wird) Doch / hier ſind die 
Verbrecher! laß uns jetzt an unſern Vortheil denken; 
laß uns denken, daß es Feinde des gewaltigen 
propheten ſind! Er will ihren Tod, oder ihre 
Bekehrung! 

Der Vezier, (der erſtaum nach dem Lager blickt, 

woduech die Wache mit denen Gefangenen heikomt.) 

Was vor eine feltene Schönheit, die mein ſtar⸗ 
res Auge mit den zween Ungluͤcklichen kommen ſieht! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen, die zween Freunde, das 
Frauenzimmer und die Wache. 


Der Sohn des erſten Marſchalls. 

(Indem er freudig auf den Tartar Chan, welcher ihm am 
nächſten ſteht, zulauft , und ſich von feinem Freunde 
und Geliebten loswindet, die ſich mit ihm zaͤrtlich 
führten.) 

O mein Vater, mein theurer Vater! (Er wirft 
ſich auf die Knie, und geiraut nickt feine Augen aufzuheben) 
derzeih — die Liebe — nicht die Untreue — nicht 
abtruͤmnig — nur fie — 
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Der Chan, (der ihn mit der Hand unwillig 
f anſtoßt.) 

Du raſeſt, unſinniger! ich bin nicht dein Vater. 
Sohn der Finſternis , du ſiehſt in uns (anf den 
Vezier zeigend) die Richter, in deren Hande dein 
heleidigter Vater dein Schickſal geſtellt hat! 


Der Sohn des erſten Marſchalls, b 
(der ihn ſtarr anfieht und beſtürzt aufſpringt.) E. 
Gerechter Gott, waz muß ich vernehmen? h 
(nach einer kleinen Pauſe) 
So betrog mich ein ſuͤſer Morgentraum! Graue 
ſamer Vater / konnteſt du die Natur fo weit ver 
laͤugnen? (Er trocknet ſeine Zaͤhren ab.) Nein, uns 
möglich! (Beweglich zum Ve ier und Chan, die er 
wechſelsweis ſehnſuchtsvoll an ſieht; unterdeſſen er oft da⸗ 
zwiſchen angſtlich und ſchmachtend nach dem pohlniſchen 
Lager blickt; als ob er feinen Vater dadurch herbeyziehen 
könnte.) Wer ihr auch ſeyd; o goͤnnet einem Ungluͤck, 
lichen die einzige Barmherzigkeit, den zeitlichen 
Urheber ſeiner umwelkten Tagen zu ſehen! Auch 
Surfen und Tartarn kennen die Empfindungen der * 
Natur. O verleugnet ſie nicht meinem unertraͤg⸗ | 
lichen Schmerze! Habt ihr Söhne; habt ihr Väter; | 
ſo fuͤhlet, ob ich euch um etwas ſtrafbares anſlehe? 
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Der Dezier, (9e übt) | 
Ungluͤcklicher Juͤngling; fo hiſt du der Sohn des 

erſten Marſchalls, unſers Freundes? 
b E Der 
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Der Sohn des erſten Marſchalls. (gesetz 

Ja, ich bin es! cunrußig) Und wenn ihr Mens 
ſchen ſeyd, fo verbergt ihn nicht länger vor meinen 
nach ihm ſchmachtenden Augen. 


Der Vezier, (indem er ihn ſtets anflebt.) 
Dein trauriges Schickſal ruͤhret mich. Auch ich 
bin Vater, und liebe meinen Sohn Aber er iſt 
kein Verbrecher, kein Verraͤther. Er haͤlt es nicht 
mit den Feinden ſeines Vaters. Er uͤberfallt ihn 
nicht, und wuͤtet nicht, feine Brüder zu toͤden! 


Der Sohn des erſten Marſchalls. 
(geſetzt und mit edler Kahnheit) 

Herr, wozu dienen dieſe grauſame Vorwürfe ? 
Ich bin unſchuldig; deinem Sohne aͤhnlich. Ich 
will mich vollkommen bey meinem Vater rechtfer⸗ 
tigen. Ich weiß, daß ich ihm ſtrafbar vorkommen 
muß Aus Liebe ward ich es. Doch ich verdiene 
keine ſchimpfliche Beleydigungen. 


Der Chan, (heftig / indem er bisher bald das 
Flauenzimmer, bald den Sohn des Marſchalls und 
deſſen Freund unruhig, die erſtere aber immer zärtlich 
anſahe, und itzt Lyfer ſuͤchtig und zornig wird.) 

Du verdienſt noch mehr, Elender; du verdienſt 
den Tod, den ſchmaͤhlichſten Tod! Wer verriethe 
es unſerem gemeinſchaftlichen Feinde, daß er einen 
groſſen Theil unſeres Volks zu Grunde richtete? 
B 5 Wa⸗ 


Mareft du es nicht, heuchleriſcher Boͤſewicht? 
Zittere vor deiner Strafe! 


Der Sohn des Marſchalls. ( berzheft) 

Mich ſchrecken keine unbeſchreibliche Martern! 
(tubiger) Mein Gewiſſen liſpelt mir troͤſtlichen 
Beyfall zu. (eyf eig) Gebet mir meinen ſonſt fo 
zaͤrtlichen Vater wieder; (mit edlem Anſtande) und 
dann toͤdet mich auf das grauſamſte, wenn ich es 
verdienet habe! 


Der Vezier. (eiwas gerührt, in gelinderem 
Tone, als der Cran) 

Du mußt ſterben, Bedaurenswerthet! Deine 
unleugbare Verbrechen können mit nichts, als dei⸗ 
nem Tode verſoͤnet werden; ſo will es dein betruͤb⸗ 
ter Vater! 

Der Sohn des Marſchalls. (erſtaunt) 
Mein Vater will meinen Tod 2 — (herzhaft) Sein 
Wunſch ſoll erfünt werden; (eyſrig bitiend) nur laßt 
mich mein ganzes Verbrechen aus ſeinem noch 
theuren Munde hoͤren! (Nach einer Pauſ:) Kanſt 
du fo grauſam ſeyn; fo uͤbereilt, ſonſt fo guͤtiger 
Daten? Verdamſt du mich, ohne meine Entſchul⸗ 
digung zu hören ? (epftig) Wer goß dieſen uns 
menſchlichen Haß in deine Seele? Wer 2 
Der Freund des Sohns, (der feine Hand 


zaͤrtlich ergreift, und der ihn bisher immer erſtaunt 
und 
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und bewegt anſah, und oft zwiſchen ihn, den Vezier 
und Chan ſich ſtürzen wollte.) 

Es iſt genug, Liebling meines Herzen, theure⸗ 
ſter Freund; es iſt genug! hoͤre auf zu klagen! 
(Er trit dem Vizier und Chan am nüchſten) Wir find in 
eurer Gewalt! Bettuͤgt euch nicht! (berzbaft) Ich 
bin der ſtrafbare Sohn , den ihr toͤden wollt! 
Dieſer iſt es nicht! Nur aus Freundſchaft vor 
mich, klagt er ſich faͤlſchlich an! Laßt ihn, und 
dieſes vor Schmerz ſchon halb entſeeltes Frauen⸗ 
zimmer, frey! Raͤcht euch an mit, und bebet, 
eure Hände mit ſchuldloſem Blute zu beflecken! 


Der Sohn des Marſchalls. (erſaunt) 
Grozmuͤthiger Freund! 
Die Geliebte, (die ſtets alle unruhig / ihren de 


liebten zärtlich geröhrt, und ihren Freund itzt 
ſtark bewegt anblickt.) 


Edelmuͤthiger Geiſt! 
Der Vezier, (der beſtürzt die Augen niederſchlaͤgt 
und ſie wieder empor hebt.) 
Welches gewaltige Erſtaunen ergreift mich? 
Der Chan, (welcher alle Rare anſieht.) 
Ich weiß nicht, was ich ſagen, nicht was ich 
denken ſoll! 
Der Sohn des Marſchalls, (der eyfrig vor 
feinen Freund, dem Vezier und Con am naͤchſten trit.) 
Glaubt ihm nicht; glaubt ihm nicht, ich bitte 
euch! 


euch! Laßt uns vor meinen Vater führen, und 
ihr werdet ſehen / wer fein wahrer Sohn ſey. 
Das Frauenzimmer, (welches mit traͤnenden 
Augen zu ihm eilt.) 
Gerechter Gott, kann ſo viele Tugend unerhoͤret 
leiden? (zum Veſier und Chan) Wann eure batba⸗ 
riſche Dentungsart nicht alle meuſchliche Elupfin⸗ 
dungen erſticket hat; o fo erfüͤllet wenigstens feine 
Bitte! Laßt ihn ſeinen Vater ſehen, ſich rechtferti⸗ 
gen; und dann tödet ihn, wann ihr koͤnnt! 
Der Vezier / (welcher fir wechſelsweis alle drey 
an der Hand nimt, ſauft und liebreich.) 
Beym Mahomed, ihr ruͤhret nich! Ich will 
euer Beſiez! Kein Muſelmann kann die Freund⸗ 
ſchaft mehr ausüben, als ihr! Iht font hoͤchſt 
gluͤcklich ſeyn! Ich will euch zum Grosſultan ſchi⸗ 
cken, euch ihm empfehlen! Vergeßt euten chriſt⸗ 
lichen Wahn! Bekehr et euch; und dient uuſerem 
groſen Propheten! Dann ſollt iht in mir einen 
beſſeren Vater finden! Dann will ich euch lehren, 
daß Luͤrken ethabener denzen, als christliche Un⸗ 
menſchen! Alle meine Schoͤtze theile ich mit euch! 
Die gröfefte Ehrenſtellen ſollt ihr bekleiden , und 
eure Vaͤter und Freunde in euch ſelbſt ihre Be⸗ 
fehlshaber verehten! 
Der Sohn des Marſchalls ſehfeigu amseduttig) 


Behalte deinen Mahonied / deine Guter, deine 
Aem⸗ 
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Aemter, und ſchenke mir meinen Vater; daun 
will ich dir mehr danken! ö 
Der Fr eund. (unerſchrocken und begierig) 

Was zaudert ihr 2 Laſſet dieſes unglückliche 
Paar frey! Beſchleunigt meinen Tod! Ich — ich 
bin der Beſchuldigte 0 Eure vermeintliche Wohl⸗ 
thäten kraͤnken mehr als das Sterben! Wir find 
Chriſten. Lernt von uns, das Laſter und die pein 
verachten! en 9. 95 

Das Srauenziimmer. (unter Seufzer und 
Traͤnen ſanft und ruͤhrend) 

O ſagt wenigſtens dem Vater meines Geliebten: 
daß ſein Sohn nicht ſtrafbar ſey; daß er gefangen 
bey euren Feinden gehalten wurde; weil ſie ihm 
nicht trauten, und eben im Begriffe waren, einen 
Theil eures Volks zu überfallen! Ich ich allein bin ſchul⸗ 
dig an ſeinem eingebildeten Verbrechen! Er liebte mich: 
ich eutriß mich meinem Vater, die feinige zu werden! 


Der Chan. (indem er ſie mitleidig und verliebt 
anblickt) 
Sie ruͤhret mich mehr, als eure vorurtheilvolle 
Lugend, als eure hartnaͤckige Verachtung der ange⸗ 
botenen Gnade. (Zornig zum Sohne des erſten Mar⸗ 
ſchalls und def m Freund) Sie if euer Schutzengel, 
ftevelhafte Berraͤther! Freund, (zum Grosvezier) 
laß die Wache fie zutuͤck fuhren! Sie verdient 
tinigen Aufſchub, einige Ueberlegung! 
Der 


Der Vezier. (welcher den Chan freundſchaftlich 
an der Hand nimt und ihn wit ſich fuͤhret) 
Ja; aber wir wollen ſie ſogleich verlaſſen. Der 
Marſchall ſoll alles hoͤren! Unſer Heer erfodert 
ohnedies unſere Gegenwart. 


Der Chan. (zur Wade, indem er den Vezjer 
ungern begleitet, und oft nach dem 
Frauenzimmer zurückſieht.) 
Bewacht fie! Euer Leben ſteht vor das ihrige! 
Begleitet fie zuruͤck, laßt keinen entrinnen! 


(Sie geben ab.) 


Sechster Auftritt. 


Die zween Freunde und das 
Srauenzimmer. 


Das Frauenzimmer. (beweg ich, durch Seufzer 
und Th raͤnen unterbrochen) 

Hartes Schickſal! Verkehrter Vater! (Sie ſſieht 
jeden eine kurze Zeit heftig gerührt an.) Ungluͤcklicher 
Geliebte! Grosmuͤthiger Freund! (mit lebkaftem 
und ſchmerzvollem Tone und ähnlichen Geberden) Alles, 
alles vereinigt ſich, michizu beſtürmen! Unmenſchen und 
tugendhafte. Wer von uns wird von der ſchaͤrfſten 
Pein zerriſſen: Wer? (indem ſie ſich zwiſchen beyde ſturzt.) 


Der 


11134 
en) 
ſieht 
cher 
fiem 
les, 
und 
ſten 
irzt.) 


N O (N 
Der Sohn des erſten Marſchalls, (der 


Sie unter den zaͤrtlichſten und abwechſelnd ſchmerzlich⸗ 
ſten Bewegungen bald an der Hand nimt und dieſe 
küßt, bald beſtürzt zurückwritt t und ſich allein wehmutig 
anklagt.) 

Ungluͤck — Martern und Tod wuͤrden noch Ergui⸗ 
ckung vor mein Herz ſeyn; wenn Sie nicht litten, 
goͤttliches Frauenzimmer! Verfluchen, verabſcheuen 
Sie mich; mich, den Urheber ihres entſetzlichen 
Schickſals! Ich habe Sie den Armen der Zuftie⸗ 
denheit — Ihrer Anverwandten und Freunden — 
Ihres Vaters entriſſen! O warum zerberſt nicht 
mitleidig die Erde, und verſchlingt ihren unglück⸗ 
lichſten Bewohner? 

Der Freund, (der ihn gaͤrtlich umfaßt.) 

Warum lieſen Sie mich nicht vor Sie ſterben; 
grauſamer Freund? Sie verdienen, mit der edel⸗ 
Ren Schöne das beſte Schickſal. Stehen Sie 
mir in der Ausführung. meines Vorhabens bey! 


Das Frauenzimmer. (indem fie bevde an den 
Haͤnden nimt, zaͤrtlich und geſezt) 
Bedaurenswerther Geliebte! Unſchaͤzbarer 
Freund! Kraͤnket euch nicht meinetwegen! Ich bin 
ein Frauenzimmer; aber eure hohe Tugend hat 
mich gelehrt, das widrigſte Geſchick zu feſſeln. 
Können: wir nicht vereinigt glücklich leben; o. ſo 
iſt eine beſſere Welt, wo die Tugend nie unter⸗ 
drückt 
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pruͤckt ſeufzt / wo Uns keine Wuͤtriche trennen wer⸗ 
den. Laßt uns bieſer nicht ganz unwuͤrdig ſeyn. 


Der Sohn des euſten Marſchalls. (der Sie fi x 
umarmt) | 

O. meine unvergleichliche Geliebte! b 5 

Der Freund. (der ihre Hand küßt) wer 
Votttrefliches Frauenzimmer! a viel 
Das Frauenzimmer. (fährt zar lich und geſezt Rel 
m ar fort) ein 

Ihr klaget nur um mich. Ich um euch, Jedes 8 
bor ſich wurde der entſetzlichſten Grquſamkeit 
trotzen. Wolan, laßt uns vereinigt, nicht ſchwaͤ⸗ 5 
cher denn als wann, wir getrennt waren! Ohne glu 
meinen Geliebten, waͤre mir das Leben eine Hölle. die 
Mein Tod mit ihm; ist ein Himmel! G 

u 
Der Sohn des erſten Marſchalls. (indem an 
er ihre Hand in des Freundes Ha d legt) 

Leben Sie, leben Sie vor meinen Freund, den 0 
grosmuͤtigſten Mann. Schenken Sie meinem Tode 1 
eine Zaͤhre! Beſuchen Sie vereinigt mein ſtilles 
Grab) und ſagen Sie mitleidig: (Sufzer undeaͤnen N 
underb echen ihn dier oft) Hier ruht mein ehemaliger 0 
Geliebte, unfer Freund! Er wuͤrde und gluͤcklich den 
gemacht haben, wenn ein fruͤher Tod ihn nicht ci 


vernichtet haͤtte! 
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Der Freund, (der ihre Hand dem Geliebten 
wieder zaͤrtlich und ehrerbietig zurückgiebt.) 
Gott; der du jede Träne der Unſchuld zaͤlſt, die 
fie dir um Rettung weinet; kannſt du dies ruͤhrende 
Paar ohne Huͤlfe verſchmachten laſſen 7 Nein, nein! 
Sie muͤſſen der verdorbenen Welt ein nachahmungs⸗ 
werthes Beyſpiel edler Geſinnungen ſeyn! Doch, 
vielleicht iſt eine Welt wie dieſe, ihrer unwuͤrdig ? 
Reine Geiſter ſchicken ſich nur für den Himmel, si 
einziges Vaterland. 
Der Befehlshaber der Wache winkt. 
Der Sohn des erſten Marſchalls. 
Wir müſſen gehorchen, Gefaͤrten meines Un⸗ 
glücks! Laßt uns die Hand der Vorſehung kuͤſen, 
die uns die ſchmerzlichſten Wegen oft zum groͤſten 
Gluͤcke führet! In eurem groſen Geiſte ſucht die 
Furcht vergeblich Wurzel zu faſſen. Laßt uns eine 
ander lieben und ſterben. 2 
Das Frauenzimmer. 
Ja, der Tod ſoll es umſonſt wagen: unſete 
Zaͤrtlichkeit, das einzige uͤbrige Gut, zu rauben. 
Der Freund. 
Ohne euch wäre mein Leben eine unertraͤgliche 
Laſt. Ein freundſchaftlicher Blick ſoll dem andern 
den Tod erleichtern und ein ewiges Gluͤck zeigen. 
(Sie ſchlingen zaͤrtlich die Arme ineinander und gehn.) 


Ende des zweyten Aufzugs. 
€ D 


rit⸗ 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Der Groß vezier, der zweyte Confoͤdera⸗ 
tione⸗Marſchall und der Tartar Chan, 
(welche mit einander kommen und zu reden ſcheinen.) 


Der zweyte Marſchall. (eyfrig) 


Jos er hat den ſchleunigſten Tod verdient! Sein 
Verbrechen war vorſetzlich. Der eigene Vater Übers 
giebt ihn euch! Wann ihr ihn nicht beſtraft; wie 
viele Verräter wird fein giftiges Beyſpiel erzeugen? 
Euer Nutzen und unſere Freyheit erfordern dieſe 
ſchreckende Warnung. Zaudert nicht! Wann es 
den Vater gereuet; ſo entſteht ſonſt zwiſchen euch 
und uns eine Zwiſtigkeit, die unſerem gemeinſchaft⸗ 
lichen Feinde den Weg zu Siegen und uns zum 
Verderben bahnen wird. 
Er Der Vezier. (nachdenkend) 
Aber ſeine Vertheidigung; wenn die gegruͤndet 
waͤre? Welch eine Ungerechtigkeit! 
Der zweyte Marſchall. (mit Eyfer und Bitterkeit.) 
Was bewog ihn, den beſten Vater zu verlaffen ? 
Der Vezier. (geſezt) 
Die Liebe, die Helden und Furchtſame, Thoren 
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und Weiſe ; Fromme und Gottloſe zwingt; dieſe 
unuͤberwindliche Leidenſchaft! 
Der Chan. (lebbaft) 

Doch / fo koͤnnten alle Entwichene jagen! Cum 
Veziet) Die Geſetze des Krieges ſind ſcharf; aber 
heylig. Sein Tod kann uns mehr nutzen „ als 
fein Leben: da er alle zur Treue zwingt / und kei⸗ 
nem Entschuldigung vergoͤnnt; (zum zwepten Mar⸗ 
ſchalle) ba euer Befehlshober ſein eigenes Blut 
nicht verſchont: feine Treue gegen und, und ſeine 
Gerechtigkeit gegen euch, durch ihn, zu beweiſen. 

„Der zweyte Marſchall. (feurig) 

Da ſeine Geliebre eines Feindes Tochter iſt; 
wird er uns treu verbleiben? Wird ſie nicht alles 
anwenden, uns heimlich zu ſchaden? Wie kann 
er ihr widerſtehen? 

Der Vezier. (nach einer kleinen Pauſe) 

Ihr uͤberzeuget mich fast gänzlich ; allein, was 

ſoll aus dem Freunde und ſeiner Geliebten werden? 
Der Chan. (nachdenklich) 

Diefe muß man aufs ſchaͤrfſte bewachen laſſen, 
und unterſuchen: ob ſie an ſeinem Verbrechen Anteil 
haben? und nach Befinden auch beſtrafen. 


Der zweyte Marſchall. (wit Begierde) 
Ich will dies auf mich nehmen, und vor alles 


ſtehen! 
C a Der 
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Der Vezier. (nach einigem Nachdenken, für 
ſich oder zum Chan) 


Ez iſt doch keine Hofnung zu ihrer Bekehrung! 


Der Chan. (fon) 
eich werde das Frauenzimmer zu bewegen ſuchen. 


Der zweyte Marſchall. (pole untube) 5 
Herr, dies wird vergeblich ſeyn 1 Sie iſt von 1 
einer hartnaͤckigten Religion. fi 
ge 
Zweyter Auftritt. hi 
die Vorigen, und ein Officier des erſten 
Confoͤderations⸗Marſchalls. 
Der Officier. (nach einer tiefen Beugung) 
Erhabener Großvezier! Maͤchtiger Beherrſcher 
der tapfren Tartarn! Mein Herr laͤßt durch mich 
fragen: ob er Euch nicht beſchwerlich fiele? Die 
brennende Begierde, daz Schickſal feines einzigen 
Sohnes entwickelt zu ſehen, laͤßt ihn nirgends ruhig 
ſeyn. 
Der Vezier. 1 
Ich erwarte ihn mit Sehnſucht. l 
Der Chan. 00 
Ich bitte ihn, nicht zu ſaͤumen. A 


(Der Dfficier verbeugt ſich und geht.) 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen; auſer dem Officier. 


Der zweyte Marſchall. (ſehr verwirrt) 
Ich, will ihm entgegen eilen, ihn troͤſten, 
und ſeine Gerechtigkeit und Liebe zur Freyheit un⸗ 
terſtützen: damit fie über die vaͤterliche Empfindung 
ſiege! Ich werde mit ihm kommen, und Euch zei⸗ 
gen, wie fer ergeben ich eutem wahren Vorteile 
bin. (indem er geht.) 
Der Vezier. 
Er wird eines Freundes Beyſtand bedürfen, 
Der Chan. 
Ja, wir werden Euch bald erwarten. 


Vierter Auftritt. 
Der Vezier und Chan. 


Der Vezier. (geſetzt und mit Nachdenken) 

Hätte der verſtockte Juͤngling unſern gluͤckſelig⸗ 

machenden Glauben angenommen; ſo wollte ich ihn 

ſchon fir der vaͤterlichen Wuth und fuͤr der Rache 

ſeiner ergrimten Landsleute beſchuͤtzt haben! Ich 

haͤtte ihn hoͤchſt gluͤclich gemacht; und wer hätte 
an feiner Treue als Muſelmann gezweifelt? 

Der Chan. (aufgebracht) 
Seine Verachtung iſt ſchon allein werth, daß er 
C3 ſterbe! 


ſterbe! und auch fein ähnlicher hartnaͤckigter Freund! 
(gelind) Aber die ſchoͤne, die ſchoͤne Dißidentin 
ruͤhret mich! Ihre Bekehrung iſt nicht nothwendig; 
Allein, freylich ware fie mir angenehm. Die chriſt⸗ 
lichen Frauenzimmer koͤnnen uns nicht ſo gewogen 
ſeyn, wie die unſrigen, weil wir Ihnen die Vor⸗ 
zuͤgen der Seele abſprechen, auf die fie fo ſtolz find. 


Der Vezier (bewegt) 
So lieben Sie wohl gar die ſchoͤne Unglaubige? 


Der Chan. 
Wer kann ſie ſehen, ohne dies zu thun? 


Der Vezier. (mit einem zaͤrtlichen Seufzer) 
Ez iſt wahr. Auch mir gefaͤllt fie! Allein, wer 
kann ſie bewegen? Sie verabſcheuet uns! Ihr 
Unglück macht fie fuͤhllos, und ihr Geliebter erfuͤlet 
ſte ganz. 


Der Chan. (unrußiz und ſtolz) 

Ich will alles verſuchen! ich will ſehen, ob Sie 
dem glaͤnzenden Anerbieten eines Tartar Chans 
widerſtehen kann, von dem ihr thoͤrichter Wahn 
alle Zaͤrtlichkeit verbannt zu ſeyn glaubt? (verwicrt, 
da er die ankommenden Marſchͤlle ablickt ) Doch, da 
koͤmt unſer betrübter Freund! 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen, und die zween Marſchaͤlle. 


Der erſte Marſchall, (welcher ſich auf den 
Arm des zweyten Gonföderations Marſchalls ſtutzt, 
und tiefſinnig / Langſam, unter Tränen einheririt, 
indem ihm der Berker und Chan entgegen eilen 
welche er beweglich anblickt.) 

Ihr, die ich zu Richtern des Schickſals meines 
einzigen Sohnes erwaͤlt habe; was koͤnnt ihr dem 
betruͤbteſten Vater der Erde ſagen? 

Der Vezier. (verwirſt und gerührt) 

Freund, dein Sohn wird faſt von uns allen 
verurteilt! Wir haben alles aufs genauſte unter⸗ 


ſucht. 
Der Chan. ( (ledbaft und unruhig) 

Was für ein Ungemach würde es geweſen ſeyn, 
wenn dein Sohn vereinigt mit unſern Feinden er⸗ 
ſchoſſen worden wäre ? wenn dein Blut in das 
ſeinige, vielleicht von ihm ſelbſt mit frecher Hand 
verſpritzt, geſtroͤmt ſey? 

Der zweyte Marſchall. (kahn) 

Als Freund und Liebhaber, durch vorſetzliche 
Wahl, und die Banden der Natur mit unſerem 
Feinde vermiſcht, wuͤrde ez ihm nur ſo lange un⸗ 
möglich geweſen ſeyn, als es ihm an Gelegenheit 
dazu gefehlet hätte, 

C 4 Der 
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Der erſte Marſchall. (ſehr gerührt, und oft 


durch wehmütige Seufzern und Tranen unterbro ten) 
Welch ein Troſt für ein ſeufzendes Vaterherz! 
Won Liebe zu meinem einzigen Sohne gemartert, 
von unſer geheiligten Religion und dem unaus⸗ 
ſprechlichen Werthe der Freyheit erfünt, wanket es 
ganz von einer verwundeten Seite zur andern. 
Nirgends findet es einen Balſam fuͤr ſeine unheil⸗ 
bare Schmerzen! (Indem er ſie alle drey beweglich 
anſieht) O unterſtüͤtzet meinen blutigen Kampf! 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen, ein pohlniſcher Officier. 


a Officier. (mit ehrfurcktsooller Sauttenjeit 
zum Marſchalle) 
hi dein ungluͤcklicher Sohn fleht deine vaͤter⸗ 
liche Liebe nur noch um ein einziges Gehör an! 
Er will mit die wenigſtens verſoͤnt ſterben Sein 
Wehklagen würde ein fleinerned Herz zermalmen! 
Der erſte Marſchall. (auf das heftigſte und 
zaͤrtlich ſte gerührt) 

O Gott — Herz — o Natur — meine Freun⸗ 

de — was ſoll ich thun? 

Der Vezier, (geſetzt und bewegt, da er mitleidig 
des erſten Conföderations⸗Marſck alls Hand ergreift.) 
Du haſt mir den groͤſten Beweis deiner Treue 

gegeben, da du mich zum Herrn uͤber ſein Leben 
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und Lob geſetzt haſt. Ich hatte dir alle pohlniſche 
Vorfaͤllen vorher zu entſcheiden überlaffen, Eine 
Grosmuth verdient die andere. Spreche deinen 
ungluͤcklichen Sohn! Und wann du findeſt, daß 
fein Leben, feine That, feine Verbindung, unſerem 
allgemeinen Beſten nicht ſchaͤdlich iſt; ſo ſchenke 9 
ihm ſein Leben! 
Der erſte Marſchall. (mit einem frohen dank⸗ 
baren Blick gegen den Vezier) MW 
Wie heftig ruͤhrſt du mich! (zum Offeier, noch 
voller Unrube ,) Geh, hole meinen unglücklichen 

Sohn! Doch, bleib — Nein, eile! 

Der Officier. (freudig) 
Ich gehorche mit innigem Vergnuͤgen! 
(Er geht geſchwind ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen, auſer dem Officier. 


Der Chan. (vn wirrt) 

Welch eine Veraͤnderung! Meine Freunde, was 

wollt ihr thun? 1 
Der zweyte Marſchall. (beſtürzt) 

Ich will den Bothen zuruͤckrufen. Herr, du 
vergißt dich ſelbſt! Dein voriger Sieg macht dir 
Ehre. . 

(Er will gehn.) 


C5 Der 
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Der erſte Marſchall. cgefnt, indem er ſich 
etwas erholt hat und den zweyten Marſch all 
zulüͤckbaͤlt.) 

Bleibe, Freund! ich werde in meinem Sohne nie 
den Verbrecher vergeſſen! Du ſelbſt ſollſt ein Zeuge 
davon ſeyn. 

Der Vezier. (aum Chane, welcher des erſten Mar⸗ 
ſchalls Hand hatte fabren laſſen / und die eine 
vom Chan damit ergreift.) 

Freund, laß uns gehen! (zum erſten Maorſck alle) 
Die Pohlen ſollen heute erkennen, daß die Tuͤrken, 
ihre Freunde, ſich nicht in ihre Streitigkeiten mens 
gen; wann fie nicht ganz offenbar uns mehr an 
gehen, als fie, Euer Volk glaubt wenigſtens alſo. 


Der Chan. (unruhig und etwas aufgebracht) 

Aber wir wiſſen, daß er uns geſchadet hat: daß 
er uns ſchaden kann, wenn man ihn nicht beſtraft! 
Der Poͤbel ſelbſt muß dies einſehen; und es iſt 
nicht genug, wenn wir es erkennen. Wir ſind 
ſeine Waͤchter, die Herrn von der Wohlfart des 
gemeinen Volks! 

Der zweyte Marſchall. (cyfrig) 

So gar der niedrigſie Boͤſewicht wird ſich auf 
dieſen merkwürdigen Fall berufen. Die Pohlen 
find frey. Der geringſte Edelmann ſchaͤzt ſich dem 
Vornehmſten gleich. Ich ſehe ſchon, wie der freche 
Aufruhr fein meineydiges Haupt erhebt. 
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Der erſte Marſchall. (her hafſ/ mit ſtolzem Anftante) 
Ich habe mich einmal beſiegt. Es wird mir 
das zweytemal nicht ſchwerer ſeyn! 
Der Vezier. (cuhig und gelaſſen) 
Freund, ich befuͤrchte nichts! Der, ſo mir ſeinen 
Sohn übergab, wird an feinen Bundesgenoſſen, 
an feinem Volke nicht treulos handeln. 
(Er gebt langſam ab.) 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen, auſer dem Vezier. 


Der Chan. um Veziere, deſſen Hand er verläßt) 
Ich folge dir, mein Freund! (zum erſten Marſchalle 
drohend, indem er ibn an der Hand nimt,) Vergis aus 
vaͤterlicher Schwachheit nicht, was du dir, uns, 
deines Vaterlandes. Wohlfart ſchuldig biſt! Sey 
ein Held! Meine Feindſchaft und Liebe wird von 
deiner eigenen Wahl abhaͤngen! 
Der zweyte Marſchall. (welcher unruhig des 
erſten Marſchalls andere Hand halt ) 
Herr, unſer geheiligter Glaube, die Freyheit — 
Der erſte Marſchall. eerbaben) 
Sie, unſere Bundesgenoſſen; alles ſoll mit mir 
zufrieden ſeyn! (is 
Der Chan. (indem er ihn fünf und etwas 
drohend, anſieht⸗ 


Ich berlaſſe mich varauf! 
(Der Chan geht.) Meun⸗ 


K o ( 
Neunter Auftritt. 
Die beyden Marſchaͤlle. 


Der erſte Marſchall. (um Edan im Hinweggehen) 
Du kannſt es! 
Der zweyte Marſchall. (mit verſtelltem Mitleiden) 
Ich bedaure dich, Herr! ich gehe! 
Der erſte Marſchall. (der ihn beweglich zurückbäͤlt) 
Nein, bleib! Erinnere mich, ſtaͤrke mich; wenn 
ich mich vergeſſen ſollte! 
Der zweyte Marſchall. (der ihm nachgiebt) 
Wie ruͤhret mich dein Schmerz! allein die Noth⸗ 
wendigkeit — 
Der erſte Marſchall. (der ihm beherzt in die 
Rade fallt) 
Mein Endſchluß iſt gefaßt! Nichts kann, nichts 
wird ihn veruͤcken! So feſt wie Selfen gegruͤndet 
ſoll er ſtehen! (Immer untuhiger / nit etwas unt tmiſch⸗ 
tem Tieffinn,) Allein, die Natur kann ich nicht ganz 
autloͤſchen. Ich fuͤrchte den Schöpfer. meiner Qua⸗ 
len zu ſehen, und doch wuͤnſchet es meine Seele! 
Gerechter Gott, wie trüb find meine itzige Tage, 
vielleicht die letzten meines beſchwerlichen Leben! 
Unſer wahrer Glaube iſt geſtoͤrt! die Freyheit zet⸗ 
nichtet! Mein Sohn, die einzige Hofnung meines 
herannahenden Alters — der Schmerz erllickt meine 
Klagen, 5 
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Der zweyte Marſchall. lebhaft) 

Wafne dich, o Herr! ich ſehe deinen boshaften 
Sohn kommen, der alle dieſe Ungewitter erregte. 
Faſſe dich! vergis nicht, was du unſern Bundes⸗ 
genoſſen / der Religion, der Freyheit ſchuldig biſt! 
Der erſte Marſchall. (eyfrig und bewegt lehnt 
er ſich auf den Arm des zweyten Marſchalls) 

Er iſt ed, er iſt es! o Gott, ſtehe mir bey! 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen, der Sohn, der Freund, 
das Frauenzimmer, die Wighe. 


Der Sohn des erſten Marſchalls, 
(indem er ſich dem Vater mit froher Geſchwindigkeit 
naͤhert, und ſich deswegen von feinem Freunde und 
Geliebten losgeriſſen hat.) 


O mein Vater, immer noch mein werther Vater, 
ich ſehe Sie wieder! die Natur triumphirt! (bar 
lich beſtuͤrzt) O wenden Sie Ihr ſonſt ſo liebreiches 
Angeſicht nicht von mir hinweg! Laſſen Sie mich 
Ihre unſchaͤtzbare Traͤnen aufkuͤſſen! (erſchrocken und 
heftig beſtuͤrzt) Sie ſchweigen? Ihre Augen, die ſonſt 
nur Guͤte und Verzeihung auf mich herabblickten, 
blitzen mir Zorn und Verderben entgegen ? O laſſen 
Sie mich ſterben! Toͤden Sie mich ſelbſt! Die 
Hand, die mir das Leben gab, ſey mein Vernichter! 

nur 
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nur laſſen Sie mich verſoͤnt mit Ihnen ſterben! 
(Er fällt auf die Kniee und entblöſt feine Bruſt, will die 
Hand des Vaters erg eifen, feine Kier umfaſſen; aber 
dieſer ſtoͤſt ihn erzuͤrnt zurück.) 
Der erſte Marſchall. (indem er ſebr zornig 
ihn anblickt) 
Elender — ſchwarze Quelle meines freſſenden 
Kummers! die traurige Wolken, die mein Ange⸗ 
ſicht mit Tränen benetzen, find dein Werk! Tri⸗ 
umphite! Du biſt der grauſamſte Sohn, den je die 
erzuͤrnte Natur gebar! Aber fürchte dich für den 
vetzehtenden Blitzen die unter meinen mitleidigen 
Blicken hengorbrechen! Zittre! ich, ich — ſollte dich 
toͤden — mil eigener Hand toͤden; aber du biſt nicht 
werth daß ich mich ſelbſt an dir rache! 
Das Frauenzimmer. (ſüczt ſich neben ihren 
Geliebꝛen auf die Knie.) 
Er iſt werth, daß Sie ihm verzeihen. Ja Er 
iſt es gewis werth. (zum erſten Marſchalle) ich allein 
bin die Urſache ſeines vermeintlichen Verbrechens. 
Aus Liebe zu mir. 
Der erſte Marſchall. (welcher ſic mit gröſtem 
Ungeſtüme nach ihr wendet) 
Schweig unſelige Verdamte, Diele Liebe allein 
verdiente den Tod. 
(Sie finkt e ſtaunt etwas zuruͤk, und ergreift die eine 
Hand ihres Geliebten mit einer der ihrigen, mit der 


andern verſucht Sie Schmerz und Tränen zu verbergen, 
die 
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en! die man in den Augen und den ganzen Weſen dieſen un⸗ 

il die glücklichen Paares aufs lebhafteſte bemerkt.) 

aber Der Freund (welcher ſich eyfiig neben Sie wirft) 
Herr, hier iſt mein Blut zu ihrer Verſoͤnung, 

ornig die ſonſt durch nichts ſcheint beguͤtigt zu werden! 

t) 


Nur ſchonen Sie ihren unschuldigen, ihren wirs | 


nden digen Sohn, und in ihm ſich ſelbſten. Den In⸗ 
ngee halt ihres ganzen Geſchlechts. Schonen Sie ihn, 
Tri⸗ ich bitte Sie, fußfaͤlig bitte ich Sie! ö 
die Der zweyte Marſchall. (item er den Sohn 
den des erſten Marſchalls 
58 rachgierig anblickt) 
dich Er feiner wuͤrdig? (mii ſponiſchemZorne zum Freunde) 
nicht Wie kann ein VPerraͤther — Der Freund von 
Dißidenten dieſes ſeyn? (Hier blickt er verwirrt auf „ 
ihren auf das Frauenzimmer, und ſchweigt einen Augenblick. * 
11129) Darauf wendet er ſich wieder mit neuem Feuer zum erſlen 
a Er Marſchalle) Herr du biſt der Vater deines unwürdi⸗ 
Nein gen Sohnes; aber auch der Vater, der Schutz⸗ 
ens. gott, der Raͤcher unſers Glaubens, unſer Freyheit! 
Der Freund. Gum zweyten Marſchalle mit edlem Eyfer) | 
har Unmenſch, erröthe und ſchweige. (zum eren MMM 
nee Mar ſchalle beweglich) Herr laſſen Sie mich in der | 
Ben Dämmerung für ihn erſchieſen! Die Tütten und 
Br Tartarn, ihr Volk, alles wird glauben: es ſey iht If 
Er eigener Sohn! Senden Sie ihn und feine vor⸗ 
gen, trefliche Geliebte in der Stille an einen ſichren 
die Ort! 


— 
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Ort! O wie werden Sie Gott, Sie, und mich 
dafür preifen und dey jedem verdienten Gluͤcke 
ſegnen! 
Der Sohn des erſten Marſchalls. 
(Er nimmt die Hand des neben ihm knienden 
a Freundes gerührt,) 

Dies iſt zu viel, großmuͤthiger Freund; der 
ſich bey dem Vezier ſchon vor mich ausgabe: leben 
Sie! ich verdiene den Tod nicht; aber willig lei⸗ 
de ich ihn, weil es mein ſterblicher Schoͤpfer be⸗ 
fielt. (er blickt ihn wehmüthig an) | 


Der erſte Marſchall. (verwirrungsvoll) 
Exſtaunen — Schmerz — Vaͤterliche Liebe — 
Religion und Freyheit — was fordert ihr? 
(der Vater ſcheint bewegt. Der Sohn ruckt auf feinen 
Kniten naher nimmt ſchuchtern und unbermerkt feine Hand / 
und drückt ſie an den Mund, und benczt fie mit feinen 
Seinen) Ich bin ſo erſtartt; als ein vom Blitze geruͤr⸗ 
ter Betaͤubter! (indem er den Sohn etwas gerührr; 
aber mit untermiſchtem Zorne anſieht) Warum verließt 
du mich heimlich, grauſamer Sohn? Warum 
überſielſt du mein Volk mit dem Feinde? Warum 
pürfteteft du nach ‚feinem und ohne Zweifel auch 
nach meinem Blute? 
Der Sohn. (eyfrig) 
Kaum verließ ich dich; fo ward ich vom Feinde 
gefangen. Ich verlangte den Befehlohaber zu ſpre⸗ 
chen. 


chen. 
raſch 
lich 
Ich 
mein 
dent 
benz 
frey 
mit 

8 7 


2 
Not 
ni 

| 


7 


\ 


mich 
luͤcke 


alls. 
lenden 


der 
leben 
g lei⸗ 
r be⸗ 


) 
be — 
ihr? 
ſeinen 
Hand / 
ſeinen 
gerürs 
rührt? 
erließt 
zarum 
Igrum 


auch 


Feinde 
ſpre⸗ 


chen. 


chen. E Sie waren eden im Begeif / Euch zu übers 
raſchen / und fürte mich mit ſich. Sie bewachten 
mich aufs genauste ; weil fies mir nicht kanten. 
Ich gab mich fuͤr einen Ueberlaͤufer aus / um dieſe 
meine Geliebte zu entfüren , die von einem dißi⸗ 
denkiſchen Vater gezwungen, an einenethrer Glau⸗ 
bensgenoſſen ſich vermaͤlen ſollts. Man lies mich 
frey. Wir erſahen bie Gelegenheſt und entflohen 
mit dieſem meinem kedlichſten Freunde! 37110 
Der zwepte Marſchall. (wit ſpbttiſchem 
nach denklichem tk iſchen Tons und ahnlichen Mienen) 
Wie liſtig er ſich rechtfertigen will! Er wuͤrde 
noch unſer Feind ſeyn z wenn er nicht waͤre under⸗ 
mutet gefangen worden! N 
Der erſte Marſchall. (noch in Verwirrung) 
Stehet auf / ungluͤckliche Verbrecher, ſtehet auf! 
(Sie thun es vergnügt / und geben durch alle Bewer 
gungen ihr Entzuͤcken zu erkennen. Der Vater mit 
friſcher Heſtigkꝛit nach einer kleinen Pauſe:) 
Du verdienſt den ſchnellſten Tod: wenn du auch 
ſonſt nichts verwirkt haͤtteſt, als eine Dißidentin 
zur Gemalin, zu meiner Tochter zu machen. 
Der Sohn des erſten Marſchalls. 
(natdem er ſich von feiner Beſtürzung erholt hat) 
Wie? mein Vater, haben wir nicht alle einen 
Gott? Iſt dieſer Gott nicht das Meer der reinen 
Liebe ſo wie aller Tugenden? Tzapllich, her baſt 
D und 
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5 


und edel) Und welche Tugend iſt herrlicher als die, 


wahre Liebe ? So wie die Fluͤſſe aus dem muͤtter⸗ 
lichen Meer entſpringen, in das ſie wieder zuruck 
kehren „ wenn ſie die Welt mit tauſendfaͤltigent 
Segen geſchmuͤkt haben;; ſo verſenken ſich alle 
Tugendhaften; nach ihrer weislich vollendeten Be⸗ 
ſümmung , wieder in ihren unendlich grosmuͤtigen 
Schoͤpfer, der eine durch dieſen kurzen, der andere 
durch jenen laͤngeren Weg! Auch die Dißidenten 
find. der Gottheit nicht verächtlich; die des gering: 
fien. Inſelts ſich erbarmet! Auch Sie ſind Menſchen; 
und urteilen Sie an meinem Freunde / an meiner 
Geliebten / ob ſie alle laſterhafte Verbrecher ſehen? 
(indem er Sie bewegt an den Handen nimt.) 
Der erſte Mauyſchall. (jornig) 

Unſinniger! So willſt du mit deinem Vater 
rechten? (indem er gerürt scheint); Doch / ich bin Über» 
wunden! Sohn, ich gebe dir nach! Sie ſoll meine 
Tochter ſeynz wenn fie mir folget! 

Der Sohn des erſten Marſchalls. 
(mit vergnügter Beſtuͤrzung) 
O Gott o mein Vater — wie will ich Euch 


danken! 7 0 
(Et reißt ſich vo nder Geliebten und dem Freunde, 


und will in die Armen des Vaters eilen.) 

Das Frauenzimmer. (indem ſie entzükt guf 
den erſten Mar ſck all zulauft) 

Wa was fon ich thun, Väter meines Ger 
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liebten — Nun auch mein Vater — Fordern Sie! 
Mein Leben iſt zu gering, für eine ſolche goͤttliche 
Wohlthat! 
Der Freund. (folgt ihrem beyderſeitigen Beyſpiele) 
Herr / befehlen Sie! was kann mir ihre Freund⸗ 
ſchaft etwerben ? Nichts wird mir zu ſchwer ſeyn! 
Der zweyte Marſchall. (indem er zwiſchen 
den Vater und Sohn trit, zum erſten Marſchall 
etwas beftärgt und drohend) 
Herr, bedenke — o Himmel, was willſt du thun? 


Der erſte Marſchall. (geſezt und zaͤrtlich) 

Ihr ſollt euren boshaften Irrthümern abſchwoͤren, 
meinen Glauben annehmen, mich glücklich machen, 
und es durch meine Liebe werden! 

Das Frauenzimmer. (gebt erſchrocken zurück) 

O Gott, wie flüchtig war meine Freude! 

Der Send. (ſieht ihn beweglich an) 

Grauſamer Mann; Sie ſind es am heftigſten, 
da Sie guͤtig ſeyn wollen! 

Der Sohn. Lerſlaunt) 

O mein Vater, warum muß dieſes die Bedin⸗ 
gung ſeyn? Meine Liebe und ihre Treue kann ſie 
entbehren! (berzbaft) 

Der Vater. (drohend) 
Entſchließt euch; oder ihr ſeyd alle des Todes! 


D 2 Der 
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Der Sohn. (ergreiſt zärtlich dir Hand der x 
DER RN) Geliebten) 1 
Können Sie mir dieſe Gefaͤlligkeit abschlagen, 
meine theureſte? O nein, nein, Sie koͤnnen es ei 
nicht! Sie, die Vater, Freunde und Güter, aus 9 
Liebe zu mir verlieſen! Auch unſer Gott iſt der 
ihrige, (zum Freunde; er ergreift auch die Hand deſſelbigen) a 
Und Sie, mein Freund, deſſen Grozmut nut der dab 
Himmel belonen kann, Sie wollten für mich ſter⸗ Da 
ben. Leben Sie, lieben Sie mich! O mein Vater 8 
iſt nicht immer ſo grauſam. Mein ſcheinbare Sie 
Berbrechen verkehrte ihn. Er wird uns wieder Sie 
lieben, und alle gluͤcklich machen! der 
Das Frauenzimmer. (zacuich) ei 


O mein einziger Geliebte! Sie haben über mein wen 
Herz zu gebieten; (indem fie feine Hand fanft verläßt) för 
aber nur Gott über meine Seele! Er erlaubt mir 
Sie zu lieben; aber er verbietet mir zu leben, 


(berzbaft) wenn ich die grauſamen Bedingungen N 2 
eingienge, auf die es geſchehen könnte ! 2 

Der Freund. (im Marſchalle) 920 

Sie fordern unmoͤgliche Dinge, mein Herr! Ich 1 

will für Sie, ja fo gar für Sie will ich ſterben, dar 

wie ich es für Ihren edleren Sohn wuͤnſchte? Jh 

aber wiſſen Sie: daß ich dies auch noch lieber für; 5 


meinen Gott thun will! (mit edlem Anſlande) 
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Der zweyte Marſchall. emit einer nükiſchen 
und rachgierigen Miene) 

Hartnadige Verſtockung! 

Der erſte Marſchall. (wild) 
Wolan, ſo ſterbt! Nichts ſoll euch erretten! 
Der Sohn. (beweglich) 

O mein Vater, mein Vater, warum iſt dies 
das einzige Mittel Sie zu verſoͤnen ? 

Das Frauenzümmer. Cuner Seuſzern und Tränen) 

Seyn Sie ein Vater! Seyn Sie weniger, ſeyn 
Sie ein Menſch! Erbarmen Sie ſich, erbarmen 
Sie ſich unſerer! Erwarten Sie dafuͤr den Segen 
der Gottheit! Fürchten Sie ihre gewiſſe Rache! 
Doch nein! Noch mein letztes ſterbendes Wort ſoll 
Sie ſegnen! Gott verzeyhe Ihnen und troͤſte Sie, 
wenn Sie einſt die feyerliche Stunde des Lodes 
ſchreckt! (lrtlich und rührend) 

Der Ireund. (berdbaft) 

Wann die furchtbare Ewigkeit ſich näherts wann 
der kalte Todesſchweis Ihrem grauſamen Herze ſtill⸗ 
zuſtehn beſielt; wann der Donner des Allmaͤchtigen 
Mache uber Sie laut daher bruͤllt; (beweglich) dann 
müſſen Sie ihre Unmenſchlichkeit bereuen und 
dann ſey dies durch Sie getoͤdete Frauenzimmer 
eihr verſöͤnter Schutzengel, der Ihrem bangen 
Gewiſſen erguickenden Troſt einfloͤßt und Gott für 
Sie um Genade bittet! 

Der 
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Der erſte Marſchall. (ergrinmt) 
Euer Segen rührt mich fo wenig als euer Fluch! 
Beyde find ohnmaͤchtig! Wache, fuͤrt fie zuruck 
Noch eine kurze Friſt, und dann ſeyd ihr eure 
eigene Mörder! Ich werde euch einen Prieſter 
ſchicken, der euch zum Leben oder Tode bereiten fon! 
Waͤhlet dieſes! Himmel und Hole haͤngt an 
eurem Entſchluſſe! 

Der Sohn. 


Um Gottezwillen Herr Vater! 
Das Frauenzimmer. 
Noch einmal bitte ich! 
Der Freund. 
Erhoͤren Sie! N 
(Sie wolleu alle drey zu feinen Füſen fallen, oder feine 
Hand ergreifen; allein die Wache ſchleppet fie fort. 
Sie vereinigen ihre Hände, und ſehen ſa mag tend 
nach dem älteften Marſchglle, indem fie beweglich 
abgehen, zurück; dieſer aber ſieht ſie ungerürt und 
drohend an,) 
Der erſte Marſchall. 
Kein Wort mehr. Fuͤhret ſie fort! 
Der Sohn. 
Unmenſchlicher Vater; 
Dass Frauenzimmer. 
Gott ſtehe und bey! 
4 Der Freund. | 
„Der Tod iſt Wohlthat gegen feiner Fteundſchaft! 
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Eilfter Auftritt. 
Dis beyden Marſchaͤlle. 


Der erſte Marſchall. 

Komme, Freund, unterſtüze wie bisher mich 
gegen meln eigenes Her)! Sie ſollen ſterben oder 
fi bekehren! r 

(Ex nimt ihn bey der Hand und iſt ergrimmt.) 
Der zweyte Marſchall. 

Heiliger Eyfer, der die Menſchen uber ſich ſelb⸗ 
ſten erhebt! Eſcmei belnd / indem er im Hinweggehen 
ihn unterſtäzt) Ich gehorche dir vetehrungswuͤrdi⸗ 
ger Martyrer deiner groſen Eigenſchaften. Du 
ver Religion und Freyheit über die vaͤtetliche 
Schwachheit ſchwingt, wirſt von der ganzen er⸗ 
ſtaunten Welt vergöttert werden! 


Ende des dritten Aufzugs. 
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Vierter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 
Der Grof vezier und der Tartar Chan. 


b Der Vezier. (aufgebracht) 

We doch die Ehriſten fuͤr hartnäckige, eigenſin⸗ 

nige Leute ſind! Dieſe verſtockte leben in 
ihtem bluͤhenden Frulinge und ungerürt, laſſen 
Sie ihn verwelken! Von Ihrem Vorurtheile um⸗ 
uebelt, ſehen die Blinden ihre wahre Glüͤckſelig⸗ 
leit nicht, die ihnen unſer Grozmüthiger Prophet 
ſo guͤtig anbietet. Doch ſie moͤgen ſterhenz weil 
ſie meine Güte. verachteten. 

Der Chan. x eifrig) 

Ich will noch einen Verſuch wagen, und ſchlagt 
dieſer fehl; ſo werde ich mich ihrer nie mehr ans 
nehmen 

Der Vezier. (nach denklich) 

Die zween Juͤnglinge ſcheinen mit ſehr brauchbar 
zu ſeyn; wenn ſie nur von unſerer Religion waͤren. 
Ihte Herzhaftigkeit, ihre Verachtung des Todes 
gefällt mir. Daß Frauenzimmer aber beweget mich 
am meiſten. 

Der Chan. ( lebhaft) 

Sie iſt der feurigſten Liebe werth! Ich befahl, 
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daß man die Gefangenen zu mir bringen ſollte: 
ich wil Sie hier ſorechen! Ihr meine Hand, 
meinen Trohn anbieten! (zuberſichtlich) Sie wird; 
dadurch ihren Geliebten dem Tode entreiſen! Ich 
werde Sie ſchuͤtzen! Diez wird ein wichtiger Be⸗ 
wegungsgrund mich zu verehren ſuͤr Sie ſeyn! 
An der Religion iſi mir nichts gelegen; wann. 
nur meine Liebe beglückt wird; (ſchweichelbaft) zich 
weis Sie mein Freund erlauben mir dieſen Ver⸗ 
ſuch. 


Der Vezier. (freundſchaſtlich) 
eich werde viel dabey verlieren. Doch da ich 
Sie vergeblich zu erhalten wagte; ſo habe ich 
nichts dawider, wenn Sie glücklicher ſeyn. Ihre 
Freundſchaft iſt ein Gut, daz meiner Liebe das 
Gleichgewicht haͤlt. Doch, Sie mit Gewalt zu 
zwingen „ wuͤrde uns bey den Pohlen verhaßt 
machen. Ihre ſchoͤne Schweſter, meine theureſte 
Selmire, iſt mir allzukoſtbar, als daß ich Ihnen 
eine Geliebte entreifen , und Ihr eine Beherrſcherin 
geben ſollte 
Der Chan. (Er umarmt ibn bewegt) 
Grosmuͤtiger Freund, zaͤttlicher Gatte! ich will 
meiner Schweſter Ihre Treue beſchreiben, und fie 
wird durch tauſend neue Ergoͤzlichleiten Ihnen 
dafür danken. 
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Der Vezier. dim 900 * 

Sie kommen die Unglücklichen, ich ſehe ſie & 

Fall dort, von ihtet Wache hierher gefüörk! Ich gehe, wir | 
in den reigenden Umarmungen Ihter unver⸗ 

gleichlichen Schrdeſter die ſchoͤne Unglaubige zu ver⸗ E 

geſſen. Ich werde begierig ſeyn / Ihren Sieg zu Men 

vernehmen. (fteundlich warnend) Doch laſſen Sie Pate 


uns im Dienſte der Liebe re den Dienſt des 


Krieges vergeſſen! J 
Der Chan. Cefris) S800 
Beſotgen Sie nichts! Mein Dank, meine Freund⸗ nicht 
ſchaft folget Ihnen nach, Tal 
duͤrf 
Zweyter Auftritt. ford 
Der Chan / der Sohn des erſten Mar⸗ 
ſchalls, das Srauenzimmer und der 2 
Freund. (nahen ſich gedankenvoll, trösten ſich zu⸗ 
weilen mit unerſchrocknen Blicken , und fahren ſich 0 
zaͤrtlich.) 
Der Chan. (gebt auf Sie zu) 5 


Kommen Sie, kommen Sie, Bedaurenswürdige! 
Es iſt ein Freund, der Sie gluͤcklich machen will, 
welcher mit Ihnen redet! (ſanft, indem er das Frauen: 
zimmer bey der Hand nimt und Sie ft mach tend anblickt.) 8 

Der Sohn des erſten Marſchalle. 
(vergnügt und lebhaft.) 

O haben Sie meinen Vater geſprochen? Iſt er 

wieder mein verſönter liebteicher Vater? Das 


Das Frauenzimmer. (un frober Begierde) 


e ſie Sagen Sie uns geſchwind, mein Herr, was 

ehe; wir hoffen ſollen, wenn ich geziemend bitten darf? 

vers Der Freund. (nac denkend) 

ver⸗ Sollte bey einem Fuͤrſten der Tartarn mehr⸗ 
zu Menſchlichkeit wohnen, als bey einem chriſtlichen 
Sie Vater? . : IN 
des Der Chan. (for) I 


Ich liebe eure, wahre Wohlfart“, Ich hin der (11 
Schwager des Großveziers. Und ware ich es auch 
nicht; genug, daß ich der Beherrſcher der tapfren 


10 Tartarn bin. Ich kann euch erretten! Die Pohlen 
duͤrfen und koͤnnen mir nichts abſchlagen! Ich 
fordre keine Religionzverläugnung von euch! 

lar; Der Sohn des erſten Marſchalls. 

der Was hoͤre ich vortreflicher Fuͤrſt? 

b zu⸗ Das Frauenzimmer. 

nich O welche Grosmut 

Der Freund. 
ige! Mein Dank: if ſtärker, als ale Worte. | 
ö (Alle drey mit froher Beſtürzung.) | 
“ 1 Der Chan. (nachdenklich, indem er allein das 
Bu Frauenzimmer anſieht,) 


. Ich fordre nur zur Vergeltung — 
1 Der Sohn. 
Mein ganzes Leben ſoll von meiner Erkenntlich⸗ 


keit zeugen! 
Das N Der } 
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Der Freund. 
Noch mein Tod ſoll Sie für Ihre Güte Prei fen! 
Bas Srallenzimmer. 

O ſagen Sie und/ was fordern Sie 2 Wie ſehr 

wollen wir Sie vetehten! i 
(Alle deen init dar kbater Ungeduld) 

Der Chan. (welcher Sie Immer feuriger arblickt 

und lebhafter redet) 

Sie mich verehren ſchoͤntles Geſchöpfe 2 Sie 
müſſen noch mehr. Sie müſſen mich lieben! Mein 
Herz und mein Reich teile ich mit Ihnen ? Ich 
befreye Ihren Geliebten und feinen Frkund! Ich 
ſchicke Sie mit Reichthum überhäuft in Sicherheit: 
Jeder Dag ſoll Ihnen beweisen, daß der Juͤrſt der 
Tartarn der zaͤrtlichſte Gatte ſeye! 

(Er will ihre Hand küſſen; Sie zieht fie erſchrocken zuruck.) 
Das Frauenzimmer. 

Mas fir Erſtaunen zittert durch meine Glieder? 
O Gott, was muß ich vernehmen? Grauſamer 
Fuͤrſt! Ihte Liebe wurde mich ungluͤcklicher machen, 
als der aͤrgſte Tod! Nein, mit dir will ich freudiger 
ſterben, als mit dem Beherrſcher der ganzen Welt 
gleich begluͤckt leben! (Sie fliedt zu ihrem Geliebten.) 

Der Sohn des erſten Marſchalls. 

(von Seuſzern und Tränen untkebrochen) 

O meine Geliebte / leben Sie! Ettetten Sie Sich! 
Laffen Sie mich ſterben! 

(Ex will ſich tief gerürt von Ihr loswinden.) 


au 


u 


Aſen! 


ſehr 


blickt 


Sie 
Mein 
Ich 
Ich 
heit! 
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Sich! 


Das Frauenzimmer. (mit edlem Feuet )) 


Viel eher ſoll die ganze Natur in ihr erſtes Nichts 
zurückkehren; als ich Ihnen untreu ſeyn will &ı: 
(Sie haͤlt ſeine Hand fer) 
Der Chan. (zornig) 
So ſterbt dann, Unwuͤrdige! Ihr ſolltet Ihr 
zureden / mich zu lieben, und euch zu erhalten. 
Der Freund. (bernaßz und mit edlem Stolte) 
Eine kleine ſchaͤndliche That iſt furchtbarer, als 
det ſchrecklichſte Top! Iſt dies das Gluck, fd du 
uns ſchenken wollteſt? Stoͤrteſt du darum unſere 
mit den hoͤchſten Gegenſtaͤnden erfuͤlte einſame 
Gedanken? Laß unz zum Tode führen; wann du 


die Unmenſchlichkeit zur Tugend umgieſeſt, und 


grauſam aus Ungerechter Liebe wirft) 
Der Chan. (eergrimmt) 
Euer Wunſch iſt euch gewähret!, Dort komt euer 
Vater und ſein Freund. Meine Rache ſoll die 
ihtige entzuͤnden, euch verbrennen! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen, die zween Marſchaͤlle. 


Der Chan, (welcher innen eyſrig ente gen gebt 
und ſie bey den Haͤnden nimt, ſpricht drohend:) 

Hier find die halsſtarrigſten Menſchen! die Freunde 
unferer Feinde! die Verraͤther! Verdammt fie zum 


ſchleu⸗ 
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ſchleunigſten Tode! die Elenden — Sie muͤſſen in 

den veräͤchtlichen Staub zuruͤckgeworfen werden, 

aus dem ihr niedriges Herz gebildet iſt! Straft 

ſie : oder fuͤrchtet meine entflammte Rache! 
Er geht zornig ab.) 


% Vierter Auftritt. 
Die zween Marſchaͤlle, die Vorigen. 
ER Der erſte Marſchall. (indem 5 lünlich die 


R Hand. feines Sohnes ergreift.) 
5 Sohn, ich wollte dich noch einmal ſprechel. 
ö Ich erfuhr wohin man dich. gebracht hatte. 
Ich flog hierher. Ich fuͤchtete vieles für dich. 
(nachdenklich) Und was vernahm hier mein beſtürz. 
tes Ohr? Warum iſt der tartakiſche Fuͤrſt ſo auf, 
gebracht? O mein Sohn! hat ſich deine Geliebte 
entſchloſſen ? (liebreich) Fuͤrchte nichts, wann Sie 
meinem guͤtigen Vorſchlage Gehoͤr glebt! Die 
ganze Welt ſoll dich alsdann nicht dem zaͤrtlichſten 
Vater entreiſen! (Er sieht ihn fat ai) Du ver⸗ 
ſtummeſt? Deine Augen wenden ſich ſtarr zur Erde? 
Rede — Unbiegſamer — rede! oder — stirb! (zornig) 


Der Sohn. (ergrimmt) 

Meht Tyrann, als Vater, toͤde mich! Zerſluͤcke 
die Glieder, die dir ihr, durch dich unertraͤgliches 
Daſeyn vorwerfen! Nur ſey ein Menſch! Schone 
die⸗ 


ſen in 
rden, 
Straft 


gen. 
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dieſen Engel! Ich will eher tauſendmal⸗ fr 
als Sie beleydigen! 21 

Das Srauenzimmer (mi gleichem Feuer) 

mbar „bunwuͤrdiger Vater des edelmuͤtigſten 
Juͤnglings! Raͤche dich!“ Ermorde in mir den 
Urſprung der Fehler, die du deinem vortreflichen 
Sohne andichteſt!“ Nur laß mich meinem Gotte 
1 0 ſterben sn 

| Der Freund! (ungeſtäm) 

Ziehen ſich dann alle Ungewitter des Truͤbſalz 
uͤber unſeren ungluͤcklichen Haͤuptern zuſammen 2 
der ſchnellſte Tod iſt Barmherzigkeit! Zerſplittert die 
Ungluͤcklichſten, die jemals die! Sonne beſchiene! 
Scheint euch ſelbſt großmuͤthig! Endigt unſere 
Leiden; die ihr erſchuft! Jede eurer getraͤumten 
Guͤtigkeiten iſt langſamer Tod! 

Der erſte Marſchall. (wild) 
Sohn 1 Noch kannſt du meine aufs hoͤchſte 
brennende Wuth ausloͤſchen! Entwafne die Hand 
die dich toͤden will! Schwoͤre mir, dieſes dißiden⸗ 
tiſche Maͤdgen zu verlaſſen! Sie iſt deiner un⸗ 
wuͤrdig! Das ſchleichende Gift ihres verdammten 
Glaubens, reiſſet dich ſonſt mit ihr ins ewige 
Verderben! Vielleicht hat es ſchon deine bejam⸗ 
mernswerthe Seele angeſteckt! 

Der Sohn. (verzweiffungsvoll) 
Machen ſie Ihrer unerhoͤrten Grauſamkeit ein 
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glörreiches Ende! Toͤden ſie mich! Ohne Sie iſt mit 
jeder Augenblick mehr als Tod. Sie iſt würdiger, 
ein groͤſeres Gluͤck zu empfinden; als ihre Toch⸗ 
tet zu heiſen. Ihr Rang iſt dem meinigen gleich! 
Verſchonen ſie in Ihr dein Frauenzimmer von 
Stande! Schicken ſie Ihrem vornehmen Hauſe 
dies edele Kleinod zuruck! Was zaudern ſie ? 
Ich reize ihren Zorn, den keine Unſchuld, lein 
Flehen, kein Vyrſtellung m; den die maͤchtige Nas 
tur nicht beſaͤnſtigt! “/ Bereiten Sie meinen Tod! 
Ich habe keinen Vater mehr! O, Gott — Et iſt 
mehr; als der grguſamſte Wuͤtrich. 

55 Der erſte N Marſchall. Cröhtend) 

Ja, ich bin ess und Ich bin es mit Recht! 
eich gehe! lender, du ſollſt ſtetben! Führet ihn 
fort! Man erſchieſe ihn vor unserem Lager! 
Mein gräßlichſter Fluch, verkehre deine abtruͤnnige 
Seele in ſchauervolle Mitternacht! Sey eine 
ſchreckliche Warnung dem verruchten Meyneide! 
Mein Volk ſehe deinen Tod, und bebe fuͤr dei⸗ 
nem Laſter! 

Der Sohn des erſten Marſchalls. 

Welch ein raſender Donnerſchlag druͤckt mich zu 
Boden! Mein Vater — mein Vater. Nur dei⸗ 
nen Segen, nicht den wildeſten Fluch, muſt du 
deinem dich ſterbend noch liebenden Sohne ſchen⸗ 
ken! Hoͤre die kuͤhrende Stimme der gewalügen 
Na⸗ 
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Natur. Sie ſpricht laut in meinem Blute, das 
aus dem beinigen ſloß! 

(Ec will auf ihn zulaufen, ihn umarmen, vor ihm nie⸗ 
derfallen; doch jedesmal thut er das andere, ehe er 
das erſte vollbracht hat; ſo wie ihn ſeine zaͤrtliche und 
wech ſelsweis ſturmiſche Empfindungen dazu antreiben. 
Endlich faͤrt er ergrimmet fort:) 

Doch, was rede ich? Fuͤlloſer Vater! Dein 
Fluch und dein Segen ſind ohne Kraft! Wuͤte! 
Dein Herz wird mich raͤchen! Bald wird es die 
alzuſpaͤte Reue durchfreſſen! Umſonſt wirft du 
meinen entſeelten Rörper zu beleben lechzen! Die 
ganze Schöpfung wird ſich vereinigen, den Moͤr⸗ 
der deines Sohnes zu beſtrafen! 

Das Frauenzimmer. (fällt vor dem erſten 

Marſchalle auf die Kniee.) 

Erbarmen, erbarmen Sie Sich! Ich bitte, ich 
beſchwoͤre Sie, erbarmen Sie Sich Ihres vor⸗ 
treflichen Sohnes, und in Ihm Ihrer ſelbſten! 

' (Sie ſteht ſchnell auf) 
O Gott, zerſchmelze fein unnatuͤrliches Herz! Ohne 
meinen theureſten Geliebten, iſt mein Leben mehr 
als Höfe! (Sie umarmt ihren Geliebten) Sey we⸗ 
nigſtens fo mitleidig, mich mit ihm zu toͤden! 
(Sie ergreift die Hand des Vaters und laßt fie wieder ſinken.) 
Der Freund. 

Ja Herr, erhoͤre unſere gemeinſchaftliche Bitte! 
(indem er die andere Hand des erſten Marſchalls ergreift) 
E Schenle 


6s N ) e ( & 


Schenke uns deinen nie laſterhaften Sohn; oder 
verurteile uns zugleich. (indem er deſſen Hand wie; 
derum fahren läßt.) Sey entweder ganz Engel, oder 
ganz Teufel! Belebe aufs neue die tode Natur in 
dir felbſten; oder ſey allen Welten ein entſezliches 
Scheuſal des verkehrten Religionshaſſes und ent⸗ 
weyhter Liebe zur Freyheit! 
Der zweyte Marſchall. (mit doͤniſchen 
Ungeſtüm) 
Ein kalter Schauer durchfrißt meine innerſte Ein⸗ 
geweide! Sey ſtandhaft, o Herr, und beſtrafe 
ihre gottloſe Laͤſterungen! 
Der erſte Marſchall. (noch wütend) 
Ja Freund ‚ich uͤbergebe fie deinem unumſchraͤnl⸗ 
ten Willen! Erſchaffe ihnen den ſchleunigſten Tod! 
Dies ſey ihre einzige Gnade! Nur zu viel für 
unzälige Verbrechen! — (etwas weniger wütend) 
Doch wenn mein widerſpenſtiger Sohn ſeinen 
hönifchen Ungehorſam bereut; wenn er in der 
furchtbaren Stunde dez Todes mit nachgiebt; dann 
rette feine misbrauchte Tage / oder fuͤrchte meinen 


taͤchenden Grimm! (drohend zum zwepten Marſchalle) 


Wenn dieſe unbusfertigen Abtruͤnnigen ihre vermale⸗ 
deyte Religion verlaſſen wollen; wenn ſie in dem 


alles beſſer entſcheidenden Augenblicke des Todes 


ſich nach unſerem allein ſeligmachenden Glauben 
ſchnen; dann — ja dann laß uns ihnen gnaͤdig 
f ſeyn, 
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ſeyn und ewig für meinen erhaltenen Sohn fie 
gluͤcklich machen! 
Der zweyte Marſchall. 
Hear, alles will ich thun. 

Der Sohn des erſten Marſchalls. 
Mein Vater — immer noch mein Vater — 
(indem er ihm kniend auf dem Wege die Fuͤſe umfaßt) 
Das Frauenzimmer. 

Noch einen Augenblick — 
(Sie ergreift die eine Hand des erſten Marſchalls) 

Der Freund. 

Kehren Sie zuruͤck (bält ihn am Kleide) 

(Jit will er gehn. Nun ſtebt er wieder unentſchloſſen 
ſtill und if tiefſinnig. Dann trocknet er feine Tränen 
ab / ſteht ſchinachtend nach dem Sohne: endlich wickelt 
er ſich mit ſchneller Gewalt vou allen dreyen los, die 
ihn umfonft mit vereinten Kraͤften zuruͤckzuhalten ringen, 
und geht hinweg.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen, auſer dem erſten 
Marſchalle. 


Der Sohn des erſten Marſchalls. 
(welcher traurig aufſteht) 

Er iſt verſchwunden — der Urheber meines Lebens 
und Todes iſt fort! (indem er zornig auf den zweyten 
Marſchall zugehet) Wolan, was zauderft du, graue 
N C2 ſames 
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ſames Ebenbild von ihm? Endige meine Marter! 
Uebergieb mich meinen Moͤrdern! Sie find gütig 
gegen euch. 
Der zweyte Marſchall. (mi bönifihem Unges 
flüme zum Sohne des erſten Mar ſch alls) 
Deine Bitte iſt dir gewaͤhrt. Furt ihn auf den 
beſtimmten Platz feiner allzugelinden Strafe] Ex⸗ 
ſchießt ihn wie alle Verraͤter, denen man die ot 
Gnade erzeigt! Coelinder zu dem Freunde und de Ge⸗ 
liebten deſſelben) Ihr aber; bleibt! Noch habe ich 
vorher etwas mit euch zu reden, 
Das Frauenzimmer. um zweyte nMarfehalte 
(Sie ſchlingt ihre Hande um die Arme 
und halt ihn zurück.) 
Dieſer Aufſchub ist ſchrecklicher, als der ſchnellſte 
Tod! Trenne mich nicht von meiner Seele! Seh 
noch mitleidig, wenn du grauſam bift. 
Der Sohn. (indem er Sie umarmet) 
Leben Sie! — Bleiben Sie — Laſſen Sie 
mich nicht in Ihnen tauſend fachen Tod! eg = — 
(zum zwehten Marſch ale) Errette dieſe Zierde d 
Welt. Dann vergebe ich dir meine Ensleipun, 9 
dann fleht noch mein letztes Wort zur Gottheit 
für dich um Verzeihung 
Der Freund. um zweyten Morſchalle, indem 
er ſich zwiſchen Sie und denſelben ſte Ih ; 
Ja erhalte Sie! Erhalte meinen Freund! 9 
i BR 
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wird ez merken, wenn du mich für ihn erſthieſen 
käse? Erſpare dem Vater die Verzweiflung, der 
hald voller Reue, das Blut ſeines Sohnes von 
Adern wird. Sey kein Chriſt; aber ſeh ein 


Der zweyte Marſchall. cerprimmt zur Wache) 
Brau kayet Gewalt / ſag ge ich euch, wenn er licht 


geht! 


Das Frauenzimmer. 

(Bald Helft Sie ſich! den bis 
Wache und den Marſchall bald haͤlt Sie die Wache 
auf, die Sie nicht von ihrem Geliebten ttennen kann, 

en Sie umarmt. Die Wache wird gerurt, und 
zaubert, fie von einander zu reiſſen.) 

Ungeheuer! Barbat! Nichts, nichts ſoll mich 

meinem theureſten Geliebten trennen Habt 

en um eurem vortreflichſten Landsmanne? 

Pohlen. Eure Ehrfurcht huͤte ſich, Hand 

den einzigen Sohn eures Fuͤrſten zu legen. 

Der Freund. (welcher ſich unter die Wache ſtürzt/ 

ihren Beſehlsbaber an der Hand nimt / und mit 
ibm und ſeiner Wache hinwegeilen will) 

Laſſt ihn frey! ich — ich vertrete feine. Stelle 
Fuͤret mich hinweg! Erſchießt mich! Nur ſchonek 
feiner groſen Eigenſchaften, die unſer ganzes Volk 
noch beglücken koͤnnen! N 

Der zweyte Marſchall. (mu Wuth zur Wache) 
Im Namen ſeines Vaters „ auf meinen Befehl, 
E 3 bey 


ller Verzweiflung zwi 


= 


79 X ) X 


bey euerem geheiligten Eyde gehorcht! Er iſt unſer letzte 
Feind! Ein Verräter der Freyheit — unſerz Glaubens: wollel 
Der Sohn. (gebt drohend auf den Marschall) SU 
Deine Lügen fhmergen mich mehr, als die ent⸗ ale 
ſelchte Qual. Run 
(Nun umarmt er aufs laͤrtlichſte wieder die Geliebte, nen 

von der er fi fo eben losgeriſſen baue.) Geli 
Unſchaͤzbare Geliebte, in einer beſſeren Welt ums Ss 
arme ich dich wieder; wo und kein grauſamer Vater, Det 
kein Wuͤtrich trennen wird. Troͤſte dich! Eine Welt 9 
wie dieſe iſt keiner Träne werth; die nur das Laſter 


beherrſcht; wo die zerdruͤckte Tugend vergeblich um 
Errettung ſchreyt. Gtozmuͤtiger Freund, ſtehe Ihr 
bey! (it umarmet er dieſen) Liebet Euch! (nun legt 
er die eine Hand der Geliebten in die andere des Freundes) . 
Denkt in den ſüͤſen melancholiſchen der Freund⸗ Di 
ſchaft geheiligten Stunden an mich zurück, und fegnet 
den Geliebten, ſegnet den Freund, für den der 
Tod nichts ſchreckliches hat; weil ein eben ohne 


Euch ihn nicht reizen kann! Geliebte, Freund , 5 
umarmet mich zum letztenmale! Vereinigt Euer zim 
Schickaal? Seh Ihr das, was ich einſt war, die 
und ganz zu ſeyn wünschte! Aber ſey glücklicher! ihn 

(Der zweyte Marschall winkt drohend der Wache nic 


ihn hinwegzubringen.) 
Noch einmal umarmet mich. Lebet wohl! und nun 5 
tile ich willig dem wilkommenen Tode entgegen! 
Die Gottheit erhenet mein ganzes Weſen, Meine 2 
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letzte Stunden ſeyen ihr eigen! (Einige Soldaten 
wollen ihn fortreiſſen. Er verläßt plözlich die Arme der 
Geliebten und des Freundes, und weichet der Gewalt.) 
Folget mir! (zur Wache) Lernt von mir. ruhig 
ſterben; wenn ihr unſchuldig gelebt habt! Gott 
verzeihe wenn noch ein Teil meiner Seele bey der 
Geliebten und dem Freunde zuruͤckbleibt. 
(Scmachtend und zärtlich blickt er noch einmal nach ihnen.) 
Der zweyte Marſchall. (ur Wache, welche es thut) 
Haltet die Unſinnigen zuruͤck! 
Cunterdeſſen ringen ſie beyde mit den hinterſten Sol⸗ 
daten, und strecken ihre Hände vergeblich nach den 
Geliebten und dem Freunde.) 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen, auſer dem Sohne des erſten 
Marſchalls und der Wache. 


Der zweyte Marſchall. 

Tröſtet euch, ich bin euer Freund! Ich hielte 
euren Tod aus Liebe zu dir zuruͤck, ſchoͤnſtes Frauen⸗ 
zimmer! Ich will euch gluͤcklicher machen, als euer 
Freund; der das Ungluͤck erzeugte, das euch mit 
ihm zu Boden geſchlagen hätte; wenn euch dieſe. Hand 
nicht beſchuͤtzte. (Er will ihre Hand freundlich nehmen.) 

Das Frauenzimmer. (noß ihn veräch ilich zuruck) 

Böſewicht, waz redeſt du ? Schaffe mir 
meinen Geliebten wieder: dann ſprich von meiner 
E 4 Freund⸗ 
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Freundſchaft; aber entheilige die Liege nicht! Nur 
abſcheuliche Furien muͤſſen dich verehren, dich ihren 
noch grauſamern Lehrer! (voller Verzwelfung) O Gott, 
ſchlaͤft dein raͤchender Grimm 2. Triumphirt das 
verruchteſte Laſtet? Zerknitſcht es ungeſtraſt die Un⸗ 
ſchuld ? Laß den ſtaͤrkſten Tod dies Herz entſeelen, 


oder ſchenke mir meinen Geliebten wieder! Mit ihm 


durchdringe ich die acht des Todes! (Etwas gelinder) 
Wie ſeht ſollen unſere wieder vereinigten Bar 
dich dafur preifen! 


Der Sreund. (ergrimmnt zum zweyten Marſchalle) 
Siehe die Frucht deiner Leidenſchaft, entſetzlicher 
Auswurf der Natur, und zittre! Iſt das die Liebe: 
die ſolche ungeheure Verbrechen gebaͤret? Kehre den 
Tod von unſerem Freunde; oder vernichte und mit 
ihm zugleich! Stürze uns in den Staub, der mit 
erſchrockenem Widerwillen fein reines Blut einſaugt, 
und es einſt zu deinem ewigen e wiederge⸗ 
ben wird! 
Der zweyte Marſchall. (mit kuhnem Stolze) 
Keins von beyden! Ihr ſollt leben! Die alles 
ſchwaͤchende Zeit, wird euren Haß, eure Laͤſterungen 
in Liebe und Lobſpruͤche gegen mich verwandeln! 
Gegen mich, euren Exretter! 
Das Frauenzimmer. (uit Wu und Verachtung) 


Du hoffeſt es umſonſt, grauſamſter der Wütriche! 


Der 


Der 


(ergrimmt) 


Die Hölle wird, vergnuͤgt über deine ſchwarze 
That, dein Loh jauchzen, und in dir bald ihr 


gewiſſes Opfer verſchlingen! 


Der zweyte Marſchall. (mit beuchleriſcher 
Gefälligkeit und untermiſcßter drohender Kuhndeit) 
Noch iſt es Zeit! Sey meine Gemalin! Sey mein 


Freund! Ich fordere keit 


teligiondanderung! Ich 


fordere Dunk, Liebe und Hochachtung: dann ſoll 
dein ehemaliger Geliebter leben! aber entfernt von 
uns leben! Nicht ich: Ihr werdet feine ſtrafbare 


Moͤrder ſeyn! 


Das Frauenzimmer. 
Gott, ſchlafen dann alle Blitze, 


(ganz auſer ſich) 


mein unertraͤg⸗ 


liches Leben zu endigen? Laß uns fliehen, einziger 
Freund des ungluͤcklichſten Geſchoͤpfes! Unmoͤglich 
kann ich laͤnger die toͤdende Gegenwart dieſes Abs 


ſchaums der Laſter ertragen! 


(Sie ergreift eyfrig die Hand des Freundes.) 


Der zweyte Marſchall. (zur Wache) 
Ja, füret fie fort! (drohend) Aber du wirſt mich 


hald wiederſehen m 
thun. Oder eure Qualen 
kenne noch einpfindlichere 


Du wirſt es williger 
iengen kaum an! Ich 


wacht ſie! 


Sechs⸗ 
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Sechster Auftritt. * 
Der Freund und das Srauenzimmer. 


Der Freund. 
Ja gehe; dies iſt die erſte deiner Wohlthaten! 


(zum hinweggehenden Marſ alle) D 
Kommen Sie; Bedaurenzwuͤrdige! (Er nimt tief 
gerürt ihre Hand) O Gott, laß doch die Schmerzen 
ſtaͤrker ſeyn, als unſere Herzen! Toͤde uns gros⸗ € 
muͤtig! zu 
Das Frauenzimmer. (lehnt ſic ſedr Eraftloß Di 
auf ſ einen Arm) ve 
Unterſtuͤſen Sie meine wankenden Schritte! Ach ſte 
mein ſterbender Geliebte; (Sie feine ihn bewegt noch 
vor fi zu ſehn; ſtebt bald Mill, bald gebt ſie langſam 
weiter, und endlich ganz hinweg) ſo ſoll dir dieſe 5 
Hand nicht die gebrochenen Augen, von einem fpd 55 
ten natürlichen Tode ihres Glanzes beraubt, ſanft 9 
zudrücken 2 Nicht den Todetſchweis abwiſchen? e 
Soll ich nicht von deinen blaſſen Lippen das letzte 0 
noͤſtende Wort hinwegathmen 2 O Gott, hilf 8 
dem elendefien deiner Geſchoͤpfen; weil die abtruͤnnige 6 
Welt kein tugendhaftes Gemuͤth mehr zeugt, das 
fih der Ungluͤckſeligſten erbarmt; als dieſen edlen | 
| Freund ! | 
Ende des vierten Aufzugs. | 
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Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 

Der Groß vezier und der Tartar chan. 


Der Vezier. (erstaunt) 


S. hat der Vater doch ſeinen eigenen Sohn 
zum Tode verdammt? Ich weis nicht, ob ein 
Tuͤrk in unſerem groſen Reiche die Natur ſo weit 
verlaͤugnen koͤnnte? Und doch halten uns die Chri⸗ 
ſten fuͤr Unmenſchen! 


Der Chan. (zornig) 

Die Unbiegſamen verdienen alle den Tod! Nichts 
ruͤhret Sie! Von Ihrer Liebe, Freundſchaft || 
Religion verduͤſtert, ſieht ihr bloͤdes Auge, kein 
einziges Gluͤck, das man ihnen anbietet. Ihre 
Pein it Vergnuͤgen für mein mit Recht rachgieri⸗ 
ges Herz, das noch die unempfindliche Chriſtinn 
liebt. 

Der Vezier. (ſreundſchaflich) 


Ich bedaure, daß dir dein Anſchlag mißlungen | * 


if, Doch du weißt, da unzählige wuͤrdige 
Schoͤnen begierig nach einem Gluͤcke ſchmachten, 
das dieſe unbewegliche uicht erkennt. 
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Der Chan. (unruhig und mit Verachtung und Stoke) 

Wielleicht bereuet Sie Ihre Halsſtartigkejt nach 

f der Hinrichtung Ihre Geliebten! Doch, alzdann 

0 werde ich bey mir anſtehen, ob ich Sie fo gluͤcklich 
| machen fon; als ich es Iht vetſprochen habe? 

Der Vezier. (indem er lebhaft nach dem Here 

binſieht, wo der erſte Ma ſchall herkomt) 
Ich fehe den Vater des Verutteilten kommen. Er 
hat ſo gut meine Abſicht erfüllt, als wenn ich ihm 
nicht aus Staatsklugheit fein, mir anhertrautes 
Recht wieder zuruͤckgegeben hätte, 

Der Chan. (welcher ſcharf und untußbig de 
immer mehr naͤheenden erſt | 
tibus Marſchall andlidt) 

In ſchmerzhaftem Tiefſinn verloren, ſchl 

langſam, mit niedergeſchlagenen Augen 
und redet bewegt mit ſeinem Begleiter. 
er vielleicht feine 
anwenden ihn dabey zu erhalten, um deſt 
meine 1 8 zu erreichen! 


Zweyter Auftritt 
Die vo rigen, der erſte 
ein pohl 


n Ausſpruch? 


* 
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Der erſte Marſchall. Cie 
Officier y mit ı poll ſte 
ſchiene / ohne den Vezier oder Chan wahrzunemen) 


chem er geb 


fo 
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Ja ile, die beyden hieher zu bringen! Viel⸗ 
leichte heben fie jetzt nach, da fie ſehen, daß mich 
ſonſt nichts bewegen kann! 

Der Offitien, (mit vergnügtem Eyfer, indem 

er ſich die Traͤnen abwiſcht) 

Ich werde aufs ſchnellſte deinen angenehmen 
Befehl ausrichten. O daß doch dein vortreflicher 
Sohn dadurch erhalten wuͤrde! 

(Er geht eilferlig.) 


Dritter Auftritt. 
Der Vezier, Tartar Chan und der 
erſte Marſchall. 


Der erſte Marſchall. (zm Vezier und Chan 
ehrerbietig und tief geruͤrt) 
Verzeihen fie, meine Herren, ich merkte nicht, 
daß fie gegenwärtig. waͤren; ſonſt ‚hätte ich eher 
Ihnen meine Hochachtung bezeigt! (von Schmerz 
und Teanen unterbrochen) Vergeben fie, dem traurige 
ſten Vater, deſſen Treue und Ergebenheit ihnen 
genugſam der heutige Tag beweiſen ſoll! 
Der Vezier. (will witleidig abgehen) 
Vir wollen fie nicht ſtoͤren! 
Der Chan. (welcher den Vezier ohne alle Umſtaͤnde 
8 an der Hand etwas zuruck halt) 
Wir ſind Bundesgenoſſen — Freunde! 


Der 
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Der erſte Marſchall. (bewegt) 

Ja / bleiben ſie, wenns ihnen beliebt. Seyn 
ſie bey allem was ich vornehme! Sehen ſie, ob 
ich mit meinem eigenen Blute, ihnen nicht meine 
Schwuͤre bezeichne? 

Der Vezier. (macht ſich vom Chan los und nimt 

mitleidig die eine Hand des Mae ſchalls) 

Ungluͤcklicher Vater, wie heftig ruͤhrt mich ihr 
mißgünſtiges Schickſal! 

Der Chan. (ſcheint auch gerürt und etzreift deſſen andere) 

Wir ſind bereit fie zu troͤſten! Sie verdienen 
dutch ihre auſetordentliche Gerechtigkeit die alge⸗ 
meine Bewunderung der Welt. 

Der erſte Marſchall. (aufs ſärckſe gerürt) 

Ach verdiente Sie doch mein undankbarer Sohn! 
Ich ſehe Sie noch nicht! (er wird bald tieffnnig 


bald ſieht er ſich unruhig nach der Gegend um, woher 
der Freund und die Geliebte des Sohnes kommen müſſen) 


O Gott vielleicht fließt bald ſein jugendliches Blut 

in dem darnach begierigen Staube! Vielleicht erde 

ren ſie mich, und zuſpat zu meinem Troſte! 
Der Vezier. (nas drüklich und bewegt) 

Sie müßten ſehr verſtockt, Feinde deines Soh⸗ 
ned, entſezliche Heuchler ſeyn, wenn fie nicht 
alles moͤgliche thaͤten, dir zu gehorchen! 

Der Chan. (lebhaft und verwirkt) 

Du hoffeſt umſonſt, Sie zu bewegen! Da un. 

men die Verblendeten! 
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Vierter Auftritt. 
Die Vorigen, das Frauenzimmer und 
der Freund, (welcher dieſe ſehr traurige und kraft⸗ 
loſe Perſen mit ſeinem rechten Arme unterſtüzt.) 
Das Frauenzimmer. (indem ſie ibre Kräfte 
ſammlet) 
Warum ſtoͤrt man unſere troͤſtliche Einſamkeit ? 
Dient noch unſere Marter, eure Luſt zu ver⸗ 
mehren? Grauſame, toͤdet uns, und erhaltet den 
unſchuldigſten Juͤngling! 
Der erſte Marſchall. (unter Seufſer und 
Tränen) 
Ich wollte dich noch einmal ſehen; ich wollte dich 
bitten, meinen gethanen Vorſchlaͤgen Gehör zu geben; 
Liebſt du meinen Sohn; fo folge mir! Sey meine 
wuͤrdige Tochter; und ich bitte dich ſelbſten um Ver⸗ 
gebung, wenn ich dich beleydigte! 
(Er nimt wehmuͤlig ihre Hand.) 
Das Frauenzimmer. (die ibn beweglich anblidt) 
Fordern Sie, was Sie wollen; auſer Ihrem vori⸗ 
gen Zumuthen! Laſſen Sie mich ewig die ſchwerſten 
Feſſeln druͤcken! Verſchlieſen Sie mich in das grau⸗ 
ſamſte Gefängnis! Nur ſchonen Sie Ihren wire 
digen Sohn und dieſen grosmuͤtigen Freund! 
Der Freund. (mit edelmütigem Eyfer und 
Zärtlichkeit) 
| Zögern Sie nicht! Die fuͤrchterliche Stunde 
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naͤhert 


80 N % ( 
nähert ſich! Was bekümmern Sie ſich um uns? 
Denken Sie an Sich! an Ihred Sohnes Leben! 


Der Vezier. (freundlich) 

Meine Freunde, ſeyd nicht unerbittlich; gebt 
uns nach! Macht un gluͤcklich, und ſeyd es bey 
uns! Wir find nicht fo grauſam, als ihr traͤumet! 

Der Chan. (welcher die Hand des Feauenzimmers 
1 ergreifen will) 

Ich erniedrige mich und wiederhole meine Aner⸗ 
bietungen! Alle dieſe Freunde ſollen Zeugen davon 
ſeyn, Liebenswürdige! 

Das Frauenzimmer. (die ihre Honderſchlockn 
nach ſich zuzleht, und dem Chan damit 
zurückzuweichen andeutet) 

Haltet ein mit eurem unmoͤglichen Beſtuͤrmen! 

Rehmet mit mein Leben! Nur laßt mich meinen 
Gdtt und meinen Geliebten dadurch erhalten! 


Der Freund. (lebhaft und edek) 

Endigt barmherzig unſere unausſprechliche Mar⸗ 
ter! Eure eingebildete Güte gegen uns vermehfet 
fie; weil wit fte nicht für den Preis erkaufen koͤn⸗ 
nen, den ihr bafür fordert, 

Der Vezier. (mit müll idigem Unwillen) 
Wie hartnäckig ſeyd ihr doch! 
Der Chan. (zornig und drohend) 
Ihr verdientet noch ein aͤrgerez ungluͤck! 
Das 
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Das Frauenzimmer. (edel und mit wehmuts⸗ 
vollen Zaͤhren) 
Erſpare deinen Wunſch! Keine Qual wuͤtet mehr, 
die uns nicht ſchon traͤfe! 
Der erſte Marſchall. (voller Tieffinn und 
Unentſch loſſenbeit) 
Ich ungluͤckſeliger Vater! So muß ich meinen 
einzigen Sohn toͤden laſſen, um meinen Bundes⸗ 
genoſſen und meinem Vaterlande meine Treue zu 
beweiſen? Erzuͤrnter Himmel, kann ſonſt nichts 
unſere unſchaͤzbare Frepheit ſchutzen, nichts als mein 
Blut dich verſoͤnen? 
Der Freund. (mit grosmütiget Lebhaftigkeit) 
Noch biete ich dir das meinige an! Verſpritze es, 
ehe dein Sohn nicht mehr iſt! 
Der erſte Marſchall. (welcher beſtürzt die 
Hand des Frauenzimmers fahren laßt) 
Soll ich ihn in den Armen einer Dißidentinn 
ſehen ? Soll ich unſerem Feinde neue Siege zube⸗ 
reiten, den Meineydigen erlauben mir vorzuwerfen, 
daß ich ſie beſtrafte, und ungerecht genug waͤre, 
meinen einzigen Sohn zu verſchonen 2 Gweifelnsvoll 
zum Vezier und Chan) Wuͤrdet ihr mich nicht verach⸗ 
ten, meine Freunde? Wuͤrde ich nicht dadurch 
unſere Freyheit darniederteiſen? 
Das Frauenzimmer. (die ihre Traͤnen abwiſcht, und 


ſich bemübt ihm epfeig zuzureden; aber vor Schwac biet [1 


nicht 
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nicht es gen fo kann, wie ihre Blicke es andeuten) 

Herr, du wuͤrdeſt ein zaͤrtlicher und gerechter 
Pater ſeyn! Dein Sohn hat nichts verbrochen! 
Der Freund. (mir zärtlicher Lebhaftigkeit) 

Der Himmel wurde dich zu einem Gegenſtande 
ſeines Segens machen! Die Weiſeſten und Edelſten 
würden dich preiſen, und jedermann wuͤrde von dei⸗ 
nes Sohnes Unschuld, und deiner Grosmut, uͤber⸗ 
zeugt und geruͤt werden. O wie gluͤcklich würdeſt 
du, wie glücklich würden wir ſeyn! 

Der Vezier. (ſebr gerürt und voller Müleid 
zum Marſchalle) 

Freund, du biſt der freywillige Schoͤpfer deines 
Gluͤcks oder Ungluͤcks! 

Das Frauenzimmer. (mit aufs neue hervor⸗ 
geſuchten Kraͤften) 

O Herr laß die Tugend diezmal über dich den ſchoͤn. 
fien Sieg davon tragen! Jeder Augenblick meines 
gehend: ſoll dit dafür danken! In dem Gluͤcke deines 
Sohns wird dein eigenes blühen, dein hoͤchſtes rei⸗ 
ſen. Wie zaͤrtlich wird er dir durch tauſend Tugen⸗ 
den beweiſen, daß er unſchulvig ſey. 

der Freund, (mit beweglicher Ungeduld) 

Waz iſt göttlicher als Wohlzuthun? Die Erhal⸗ 
tung deines Hauſes, deine fünftige Neue, dein eige⸗ 
nes Herz liſpelt uns Hoffnung zu! 

Das Frauenzimmer. ( weiche zitternd oot 
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geben, nicht um mein Gluͤck, nur um die Etrettung 


deines einzigen Sohnes! 
Der Freund. 
Auch ich vereinige meine Bitte , meine Seufzer, 
meine Traͤnen mit den ihrigen! 
(Sie umfaſſen beyde ſeine Kniee und weinen auf feine 


Hände die Sie halten. Der erſte Matſchall weint aufs 
heſtigſte gerürt.) 


Das Frauenzimmer. (indem Sie freudig 
Unter ihren Traͤnen hervorblickt) 
Dank ſey der göttlichen Grosmuth und dir endlich 
erweichter Vater! Du biſt geruͤrt! O laß mich erhoͤrt 
ſeyn, und fuͤr Entzuͤckung ſterben. 
Der Freund. (mit naſſen aber vergnügten Blicken) 
Vetrbirg nicht dieſe edle Traͤne. Sie fließt Gott, dir 


und der Natur zur Ehre! 


Der erſte Marſchall. (Er macht feine Hande 
frey / trocknet ſeine Zaͤhten ab, und ergreift die bey⸗ 
de vor ihm Wei gende an den Haͤnden) 

Stehet auf! 

Der Chan. (indem er woßzig und drohend auf den ankom⸗ 
menden zweyten Marſchall deutet) 

Ez iſt zu ſpaͤt! Erſpare deine Antwort! Höre dei⸗ 

nen Freund! 


Fünfter Auftritt. 
Der zweyte Marſchall, die Vorigen. 


Der zweyte Marſchall. (mit kuhnem Stolte) 


Dein Befehl iſt aufs genauſte vollzogen! Noch 
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einen Augenblick, und dein Sohn iſt beſtraft! Ich 
befahl den gerechten Schuß, nur noch ſo lange auf⸗ 
zuſchieben, bis ich bey dir ſeyn koͤnnte! Die beſtimte 
geit iſt verfloſſen! 
Der erſte Marſchall. (ergein und auſerſt bewegt 
Werwegener was haft du gethan? Gieb mir meinen 
einzigen geliebteſten Sohn wieder! Die Zierde mei⸗ 
nes Hauſes, die Stuͤtze meines Lebens, gieb mir ihn 
wieder; oder zittre für meiner Rache! Geh, eile, 
fliehe ! (er geht drohend auf den zweyten Marfhaklau) 
Das Frauenzimmer. (ſo eyfrig als es nur immer 
N ihre noch uͤbrige Kräfte zulaſſen) 
Sey fein Erretter / wie du fein Mörder ſehn woll⸗ 
teſt! O Herr ich will laufen! 
Der Freund. (aufs eyſtigſte) 
Nein, ich wil der Bote der Gnade ſeyn! 
(Sie wollen beyde fo ſchnell als möglich abgehen.) 
(Man hört den Schuß hinter dem Lager.) 
Der zweyte Marſchall zum erſten. (nisch 
Ez iſt geſchehen! Nun erwecke deinen Sohn, wenn 
du ein Gott biſtt du wareft fein Zernichter! 
Der erſte Marſchall. C riter die Augen in die 
Hoͤhe, hebt die Hände empor, und laßt fie wieder finfen) 
O Gott, ich bin verloren! 
Das Frauenzimmer. (ſchlaͤgt die augen auf, legt 
die rechte Hand an die linke Seite der Bruſt/ und 
laßt fie wieder ſtarr ſinken) 


Dieſer Schuß durchbohret mein Herz!? Der 
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Der Freund. (halt das Frauenzimmer in beyden 
Haͤnden unter ihren Armen, hebt den Kopf und 
Augen empor, und laͤßt ihn wieder vor ſich ſinken) 
Unverſoͤhnliches Schickſal! Wie ſchnell ſtarb meine 
Hoffnung! 
Der Desier. (ſchlaͤgt die Augen nieder) 
Mich ruͤhret ihre Qual empfindlich ! 
Der Chan. 
Wider meinen Willen fuͤle ich unbekanntes Mit⸗ 
leid! (Er färt etwas zuſammen und klopft wider die Bruſt.) 
(Das Frauenzimmer it unterdeſſen für Schtecken gaͤnzlich 
erſtarrt. Der Freund behält ſelbſt kaum noch fo viel 
Kraft Sie zu unterfingen, als Sie fallen will.) 


Der erſte Marſchall. (tauft unrudig pin und. 


wieder, ſtampfe mit den Füſen, ſchlaͤgt bald die 
Haͤnde uber dem Kopfe zuſammen, bald über die 
Bruſt und Stirne) 

Warum zerdruͤckt nicht die Rache des Himmels 
mich unmenſchlichen Vater? O mein Sohn, mein 
Sohn, wo finde ich dich wieder? Das ganze 
Reich der Schrecken zernaget meine Seele! 

(Er ſucht erſchrocken vor ſich ſelbſt zu fliehen; izt bebt 

er und kann feinen eigenen Anblick nicht ertragen.) 

Ich ſehe ſeine toͤdliche Wunde, die ich verurſachte! 
Ich rauche von ſeinem Blute! Sein unſchuldiger 
Geiſt erſcheint mir! Die Verdamnis donnert in 
meinem ganzen Weſen! Raͤche dich Freund, raͤche 
dich Geliebte meines Sohnes! (Er lauſt wild auf Sie zu) 

& 
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Ich war fein Mörder, ich! (nach einer Paufe / in der 
das Frauenzimmer ihre faſt gebrochene Augen auf den ra⸗ 
ſenden Vater richtet; den ihr Freund ebenfals wehmutsvoll 


anblick.) Ihr zaubert? Ihr blickt mich mitleidig an? 
Verfluchet mich! ich verdiene alles! 

Das Frauenzimmer. (welche beweglich vers 

wirrt, ſich ſelbſt anblickt) 

Gott, ich lebe noch ohne meinen Geliebten! (Sie 
faltet die zitternden Hande und ſtreckt fig ſehnſuchtsvoll empor) 
Herteile die Wolken, die uns trennen! Erhoͤheter 
Geiſt! Empfange meine Seele! (Sie blick alle wild an) 
Wer toͤdet mich voll Huld? Ich ſegne die Hand, 
die mein verhaßtes Leben raubt! (Sie ſinkt wieder 
ohnmäach tig in den Arm ihres Freundes zurück.) 
Der Freund. (u allen nachdrückli und mit Bitterkeit 

Frolocket Barbaren, wenn ihr koͤnnt! Dies find 
die Wirkungen eures heiligen Unſinns, eurer aus⸗ 
ſchweifenden Liebe zur misbrauchten Freyheit! Krös 
net eure Heldenthaten! Vereinigt uns im Tode; 
ihr die ihr tobtet, uns im Leben zu trennen 

Der Vezier. 
Entſezliche Veranderung! 
Der Chan. 
Unerwartete Geſinnung! 
Der zweyte Marſchall. 

Wer hätte das denken ſollen? 
(Alle geben durch verſchiedene Stellungen, Mienen und 
Aus ſpfache die hoͤchſte Beſtürzung zu erkennen.) 
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Sechster Auftritt. 
Ein pohlniſcher Officier, die Vorigen. 


Der Officier. (zum erſten Marſchalle, ttanrig 

und tief gebeugt) 

Herr, dein Sohn hat mir aufgetragen — 

Der erſte Marſchall. (immer noch in tobender 

Unruhe) 

Mein Sohn! ach nenne mir dieſen beweglichen 
Namen nicht! Wo iſt er? Ich ſehe ihn nicht wie⸗ 
der, ewig nicht wieder! g 

Der Officier. (ſeufzend und weinend! 

Er iſt tod. Ehe er ſtarb, bat er mich noch aufs 
beweglichſte, dir zu ſagen: Daß er dich noch in 
ſeinem letzten Augenblicke als ſeinen Vater — 

Der erſte Marſchall. (wild) 

Mit Recht verfluchte! 

Der Officier. (zärtlich rührend) 

Nein, liebte. Gott erbarme dich meiner Seele! 
vergieb meinem Vater — meinen Feinden! ſegne 
Sie, meine Geliebte und meinen Freund! Dies war 
alles, was er noch reden konnte; als er niederkniele, 
ſeine Heldenbruſt entbloͤſte, und erſchoſſen zu Boden 


ſank. 
Der erſte Marſchall. (wütend) 
O warum ſagſt du mir nicht die graͤslichſten Ver⸗ 
wünſchungen 2 Dann — dann würde ich verſucht 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen, ein pohlniſcher Officier. 


Der Officier. (zum e ſten Matſchalle) 
Herr, ich habe vor einigen Stunden einen vor⸗ 
nehmen Dißidenten gefangen bekommen und hierher 
gefürt Er bittet inſtaͤndigſt dich und deinen Sohn 
zu ſprechen. 
Der erſte Marſchall. (weicher ſich ein wenig 
erbolt hat) 
Meinen Sohn? O Gott! — Er komme! Be⸗ 
gegnet ihm mit aller moͤglichen Gelindigkeit! Er 
kann an mir ſeine Luſt ſehen. Die ſchreckliche Folge 
des Haſſes — 
(Der Oſſieier, über das was er unvermuthet ſieht und 
hort beſtärzt / geht ab.) 
Von nun an will ich keinen Menſchen mehr ungluͤck⸗ 
lich machen; und ſelbſt der elendeſte ſeyn. Dies iſt 
meine geringſte Strafe! 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen; auſer dieſem Officier. 


Das Frauenzimmer. (uichtet ſich auf und nähert 
fi) langſam, vom Freunde unterſtüͤzt , dem erſten 
Marſchalle, und ſieht ihn mitleidig an) 

Ungluͤcklicher Urſprung unſers gemeinſchaſtlichen 

Jammers, wie ruͤreſt du mich! Aber zu ſpaͤt iſt die 

fruchtloſe Reue! zu ſpaͤt fuͤr die Ungluͤcklichſten der 


2 


9 


F. 
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Der Freund. ( fehr bewegt) 

Religion — Freyheit — geheiligte Namen! Dies 
iſt die warnende Folge, euch nie zum Deckmantel 
der Laſter zu misbrauchen! (zum erſten Marſcaue) 
Betruͤbter Vater, ich vergeſſe deine Grauſamkeit und 
fuͤle deine ſtunme Verzweiflung! | 

Der Vezier. ( gedankenvoll) 

Wunderbares Schickſal, wie ſpielſt du mit den 


f Menſchen! 


Der Chan. (nachdenklich) 
Ich ſelbſt bedaure Sie alle! 
Der zweyte Marſchall. (voller unruhe) 
In mir fangen die entſezlichſten Foltern des 


Gewiſſens an zu wuͤten! Meine ungluͤckliche Liebe | 


verzweifelt an ihrem eingebildeten Gluͤcke! 
Das Frauenzimmer. (zum imeyten Mar⸗ 
falle heftig) 

Niedertraͤchtiger, erwarte von mir nichts als 
wohlverdiente Verachtung! 
Der Freund. (zornig zu ebendemſelben) 

Dein liſtiger Rath ſchuf eher das Ungluͤck, das 
und zerſtuͤcket; als der durch dich gereizte Vater! 


Der zweyte Marſchall. e zum Frauenzimmet 
niedergeſchlagen) 

Deine Schönheit iſt unwiſſend ſchuld an ſeinem ME 
Tode! Wer kann die Macht der Liebe beherrſchen? | & 
37 O 
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O möchten du mich nicht haſſen, und jeder Tag 
ſollte dir ein Zeuge meiner Reue ſeyn! 

Der Chan. (zu ebendemſelben verwirrt) 
Auch mich hat dieſe keidenſchaft ungerecht gemacht! 
Der Vezier. (beſchůmt zum Chane) 


Ich hätte dir fie misrathen ſollen! un 
Das Frauenzimmer. aum iweyſen Marſchalle zornig ſch 
Geh, zeige deine Reue der Gottheit! Laß fie den no 
perzehtenden Blitz entwaffnen, der dir ewiges Ber: mi 
derben droht! Ungeheuer, martere mich nicht mehr un 


durch deine Liebe, als durch alle deine Verbrechen; 

Der erſte Marſchall. (ergrimmt zum zweyten) 

Erfühne dich nicht, tuͤkiſcher Rathgeber, ein Wort 
meht davon zu ſagen! ich will ſie zu ihrem Vater, gr 
zu ihren Verwandten zuruͤckſchicken; wenn ſſe nicht 6 
bey mir bleiben, und einem ungluͤcklichen Vater die 
Stelle ſeiner geraubten Kinder mitleidig erſetzen 
wollen! Sie ſeyen ein Beweis meiner beſſeren N 
Denkungsart! ih 


Neunter Auftritt. 
Die Vorigen, der alte Dißident, ein 
pohlniſcher Officier und die Wache. 


* Das Frauenzimmer. (mit zitternder Stimme, da 
u fieden Gefangenen einen Augenblick ſiarr angeſehen hat) 
O mein Vater, mein Vater! 

(Unter dieſen Worten lauft Sie auf den allen Dißidenten 
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zu, und will ſich zu ſeigen Fuͤſen wetfen; dieſer ſtoͤt⸗ 
ihr einen bey ſich verbogen gehabten Dolch in die 
Bruſt. Sie fällt zur Erde und krümmet ſich ſterbend 
auf dem Boden.) 


acht! ö Der alte Dißident. (wütend) 
Stirb, ungehorſame Tochter! — ſtirb! verfuͤrte 
Unglaubige! (Er hebt die Hände mit dem Dolche voller 


Tag 


'ornig ſcheinzeiligem Epfer in die Höhe.) Gott ich danke dir 

e den noch, daß ich fie heſtrafen konnte! Nun entziehe 1 
Ver⸗ mich meine eigene Hand dem Spotte und der Pein 
mehr unmenſchlicher Feinde! (er will ſich erſtechen.) | 
ben; Der Freund, (welcher ihm den Dolch entreißt, 
ten) ergrimmt) 

Wort Was haft du gethan, Unſinniger? du biſt noch 

ater, grauſamer, als dein Ebenbild der Moͤrder ihres 

nicht Geliebten, ſeines Sohnes! 

r die Das Frauenzimmer. Carbeitet ſich manchmal | 
ſetzen empor, ſinkt aber wieder bald matt zuruck.) 
ſeren Gott — Gnade — verzeih dem Vater , fegne 


ihn — erbarme dich meiner! 
(Sie ſtrengt die noch übrigen Kräfte aͤuſerſt an, und 
ſtamlet dieſe oft durch Zuckungen und Ohnmacht unter⸗ 


ein brochenen Töne, und der Tod ſtreckt Sie endlich zu Ede. 
e. Der alte Dißident. (mit bebender Summe und 
ſtarrem Anſehn) 
ie / da Ihr Entfürer tod! Sie ſtirbt. — O Entſetzen. — 
n bat) Der erſte Marſchall. erstaunt zum alten 
Dißidenten) 


zenten 


Du Ihr Bater 2 Ihr Mörder ?_ Wal h ein Done 
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Der Vezier. (beſtürzt) bey 
| Unerhoͤrte Geſchichte! Br 
Hal Der Chan, (mit verächtlihen Blicken und voller nr 
Wuth und Schme. zen) 20 
| Abſcheuliche Chriſten! Barbaren aus helligem we; 
| Unfinne! 5 
Der zweyte Marſchall. (um allen Dißiden⸗ 5 

ten auf den er zernig zuläuft, und die Hand drohend 

an den Sabel legt) 

Was halt mich zuruͤck dich den Augenblick zu toͤden, 
vetwegener Boͤſewicht? ö 
Der alte Dißident. (zum zweyten Marſckalle, . 
indem er feine Bruſt ihm safend dathält) ai 
Ja ſey barmhetzig! Tode mich! Ich will dich noch dei 
dafuͤr ſegnen! fe 
nit 


Der erſte Marſchall. (nin für fhmerspafter . 
Wuth ganz auſer ſich zwiſchen dieſe beyde) A 
Rein lebe — ſey mir gleich gequält! Ich lies 
meinen einzigen Sohn erſchieſen; weil ich glaubte 
er ſey dein Freund, ein Verkaͤter, unſer Feind! 


Der alte Dißident. (Cerſaunt mir bebender pi 
Stimmt) 5 

Mad höre ich ? O wie verabſcheue ich mich felbft? X 
Ich verfolgte meine mit ihm entflohene Toch⸗ Fi 
ter! Ich holte Sie nicht mehr ein! 1 Sie und di 
Ihten Entführer zu beſtraſen, ließ ich mich vorſetz⸗ 4 


lich gefangen nehmen. Det Dolch war fuͤr Sie 
beyde 


voller 
n) 
lligem 


ißiden⸗ 
rohend 
it) 

töden, 


fetalle, 
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ch noch 
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für Sie 
beyde 
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beyde beſtimmt. (Er reißt feine Kleider auf, entblößt die 
Bruſt und ſtreckt die Hande gegen alle verzweiflungsvoll 
aus.) Ermordet mich aus Erbarmen! unglückliche 
Tochter! (Itzt wirſt er ſich neben feine ermordete Tochter, 
ergreift Ihre ſtarre Hand und laßt fie wieder erſchrocken 
fallen.) Kehre wieder in Sie zuruͤck ſeliger Geiſt! 
Siehe die Reue deines unmenſchlichen Vaters! Sie 
iſt erſtarrt! O Verzweiflung! 
Der Freund. (heftig indem er ihn von Ihr zu 
N reiſſen und gufzuhehen bemuͤth iſt) 
Ungeheuer, du verdienteſt zu verzweiflen! Aus 
Liebe zu unſerm Glauben, ſchlug Sie ſtandhaft alle 
mögliche Verſuchungen auz! Sie trozte der Liebe , 
den Anerbietungen den Martern und den ſchrecklich⸗ 
ſten Drohungen Ihrer Peiniger! Warum gabſt du 
nicht laͤngſt deine Einwilligung zu dem Ehebande 
mit Ihrem, ihr bis in den Tod getreuen Geliebten? 
Der dißidentiſche Vater. (indem er ſich 
vom Freunde ploͤzlich loswindet und bald verzweifelnd 
auf ſich, und bald auf feine Tochter blickt und zittert.) 
O Religion — Religion wie verkehrt habe ich 
dir gedient? Aus Eyfer fuͤr dich rauchen dieſe 
Haͤnde vom Blute meiner einzigen Tochter! Wa⸗ 
um ſehe ich zuſpaͤt meinen verdammten Irrthum 
ein? Warum endigt keine grozmuͤtige Hand mitlei⸗ 


dig das Leben, das mir nun ein ewiger Tod ſeyn 
wird ? 


Der 
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Der Freund. (ehr gerürt und mit tränenden 
Augen zu den zween Vaͤtern.) 

Religion, du zaͤrtliche Mutter voller Liebe gegen 
ale Menſchen, wie Tepe mißbrauchten dich diefe 
fromme Tyrannen! Allein fie mißbrauchten dich zu 
ihrer eignen Strafe! 

Der erſte Marſchall. (reicht dem alten Dißp⸗ 

denten die Hand, und ſieht ihn mit wütenden 
und ſchmerzvollen Blicken an.) 

Gefaͤrte meiner Laſter! Theilnehmer meines 
Unglücks! Unſer blutiger Unſinn vereinigt unſere 
feindſelige Herzen! Von verſchiedenen Mey nungen 
getrennt, ſind wir einander an Wuth und an 
Schmerzen gleich. 

Der Freund. Geist mächtig bewegt auf dieſelben) 

Seyd eine ſchreckliche Warnung der Welt, barba⸗ 
tiſche Vaͤter, wozu die Menſchen der Religionshaß 
verleitet! — Den nur unedle Seelen ernähren, die 
fie am wenigſten kennen und ſich am meiſten dadurch 
ſchaden. 

Der Vezier. (gedankenvoll) 

Mie will ich mehr diejenige verfolgen, die mir am 
Glauben unaͤhnlich find! 

Der Chan. (untubig) 

Alle Menſchen will ich als Bruͤder betrachten! 

Der zweyte Marſchall. (voller Schrecken und 
; Bermierumg) 

Der heutige Tag ſoll der Tag meiner Veſſerung fun! 
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Der dißidentiſche Vater. (dauſt wie unſin 
nig noch einmal getzen ſeine Tochter) 
O meine Tochter — meine Tochler, warum gab 
dich mir der Himmel zu einem ewigen Vorwurf 
meiner verdamten Wuth ? 


Der erſte Marſchall. (welcher ihn mit allet 
Gewalt zurückhaͤlt) 

Komm! Sey mein Freund! — Verlaß den dunk⸗ 
len Ort unſerer verfluchten Thaten! Du biſt frey 2 
Kehre zu deinen Freunden zuruͤck, und lehre ſie 
menſchlich ſeyn! Ich will es bey den Meinigen thun! 
Kein Menſch ſey uns aͤhnlich. Unſere Pein erſchrecke 
ſie und treffe jeden Verfolger der Unſchuld! Unſere 
Kinder vereinige nun nur ein Grab, da Sie 
unſere harte Hand im Leben trennte. Eine Ehren⸗ 
ſaͤule ſoll die Nachkommen unfers beiderſeitigen Glau⸗ 
bens aufrichtig unſere unglaubliche Bosheit lehren; 
aber fie auch von unſerer entsetzlichen pein unterrichten, 
die pielleicht nicht einmal der ſchwerſte Tod ausloͤ⸗ 
ſchen wird! 

Das Frauenzimmer liegt tod auf der Erde Der erſte Mar⸗ 
ſchall will ihren Vater mit hinwegnehm in, Liefer flebt ſich im⸗ 
mer ſchmachtend nach der Exrmordeten um. Der Freund weint 
und ringt die Hände. Der Vezler, Chan und zwepte Marſchall 
ſind erſtaunt. Das ganze Geſolge iſt erſchrocken, und indem 
jeder durch verſchiedene Geberden ſeine Bewegung zu erken⸗ 
nen giebt, langſam und tiefſinnig vor ſich gebeugt geht, 
unterdeſſen daß verſchiedene Soldaten die Toden hinweg brin⸗ 
gen wollen, fallt der Vorhang nieder, 
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Das undeutliche Abſchreiben, eilfertige 
Drucken, und Mangel der Zeit zur Correk⸗ 
tur, haben folgende hauptſaͤchliche Druck 
fehler verurſacht. Aufmerkſame und. vers 
ſtaͤndige Leſer werden ohne Zweifel dieſe 
und noch mehrere bemerkt haben. Ihre 
Guͤtigkeit aber wird dieſelben gefaͤligſt ent⸗ 
ſchuldigen, und Ihre Einſicht, ſie verbeſ⸗ 
ſern. 


S. 1. 3. 17, ſtatt feutiger, lies feurigen. 

S. 2, 3.3. : die erhitzte ⸗ die erhitzten. u. d. m. 
S. 3. 3. 13. bor „ fuͤr. u. d. m. 
8.24. 3.20. „ umwelkten + ummölkten. 

S. 33. 3. 15. Wegen Wege. u. d. m. 
S. 35. 3.9. »Beſfehlshober⸗ Befehlshaber. 
S. 47. 3. 1. den ganzen » dem ganzen. 
es 2 „ 3 dieſen ⸗ dieſes. 
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